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Denten wir an Hermann den Cperuster, der Kerndeutf@land vor der Bomusterung 
bewahrte. Erinnern wir uns des heibenhaften Kampfes des 

Hd, der Iehten Endes Er De wenn Rule nad to Der Dana egenen 
Cpriftianifierung den in Deutfcjland verbliebenen Stämmen ihre Cigenart und einen 
Reft ihres Vollstumd gerettet hat. 

Erinnern wir und an die Weltherrfgaft der deutfcen Kalfer, aber aud an den 
Verfuft deutfcpen Blutes in den Kämpfen ded Mittelalters um die römifhe Katfer- 
trone, um Die Herrfdaft in Stalien, in Kreuggügen und Fürftenfehden, an Hegenver- 
brennungen, Inquifition oder an die [chredlice Notzeit, Die der Dreißigjährige Krieg 
um eines &riftlihen Glaubengftreites willen über unfer Bolt bragtel 

Immer wieder ftand das deutfe Volt auf; «8 erholte fih von feinen unendliden 
Verluften und blieb immer nod) ein Volt, in dem fid deutcer, germanifcper Beift 
regte, der legten Endes die Fortihritte ber Zivilifation und der Kultur der heutigen 
Welt maßgeblid mitbeftimmt bat. Wie war dies möglich? fragen wir und. — 
&8 war nur möglich, weil wir in den vergangenen Jahrhunderten ein urmüdfiges 
Bauernvolf waren, das 16 Ben alten germanigen Gamtenfn, (ine Cipengrete 
und einen Reft von Raffeberoußtfein bewahrt hatte, tropdem e3, im Herzen Europas 
Hiegend, raffikh) befonders gefährdet war und trohdem man mit allen Ritteln des 
Geiftes, der Dogmen und weltligen Macht fein Raffebemußtfein zu vernichten ver- 
hudpt dat. 

Nur fo Können wir den völfifgen und fulturellen Mufftieg begreifen, der unferem 
Volt im 19. Jahrhundert no) einmal vergönnt war. TRit dem Fortfgreiten der medi- 
dnifchen Wifenfaften wurbe das Unfteigen der Voltsgapl möglih. €# folgte die 
Induftrialifierung und Verftäbterung Deutflands, das auf der Höhe feiner wirt- 
KHaftlichen und ftnatlichen Mat durd eine verfehlte Politit vom Welttrieg über- 
rafapt wurde. Die gange Weit ftand gegen uns, man wollte uns vernichten! — Es 
gelang nicht, fondern wir erlagen dem geiftigen und raffiihen Zerfall, der lange vor 
dem Krieg eingefeht hatte und uftematifd) vorbereitet worden war. Die Folge davon 
war der Zandesverrat von 1918, dem dann eine 15jährige Verfallszeit folgte. 
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Rod) einmal segte ih) deuticher Heldengeift in eines deutfgen Soldaten Bruft, der 
den Glauben an fein Zolf nidyt verlor! Das deutfche Volt war ja nod) dal — Er 
erfannte, daß 8 Generationen dauern muß, biß ein Volt tatfählic) geiftig und fee- 
tif fo verfeusht ift, daß e$ dann vernichtet werden Tann. C3 gefdah das unferen 
inneren und äußeren Feinden unmöglich) erifeinende Ereignis, da «6 Su ‚Sitter 
gelang, diefes Volt nod einmal hohzureifen. Er gab dem deutihen Vol 

Glauben an eine beffere Jufunft und an einen raffiiden WBiederaufftieg! 

Doc) weld) ein Snterfcied befteht Heute gegenfiber früheren Zeiten der Not und des 
faatlihen Verfals! Damals Vernihtung ganzer Städte, ganzer Länderftreden, 
unzählige felbftfügtige Fürften, ftaatlihe Obnmagt. 

Der übriggebliebene Teil des Volles aber war nod ein umvügfiget Yauernvoll, 
war nod gebunden an Heimat und Scholle. Heute fehen wir ein anderes Volt vor 
ung, in dem eine wirtfgaftlide und feelifhe Strufturwandlung vor fid gegangen ift. 
Solange unfer Volt urwüdfig war, tonnten feine Gtaatsmänner, die weltlichen wie 
die geiftfichen Würbenträger, nos) fo unfähig fein, nos fo viel Berbrehen und Sinter- 
laffungsfünden begehen, wie fie wollten, das Volt richtete fich wieder aufl Mus mit 
Stroh gededten Häufern, aus Bauernftuben erfianden immer wieder Männer und 
Frauen, die unferem Volt einen Weg in die Zufunft wiefen und den völffhen 
Wiederaufftieg verbürgten. Dies alles aber hört auf, die Sufunft der Nation ift 
gefährdet, der Untergang droht heute dem deutfden Volt wie einft den Griechen und 
Römern, weil die rperlich, geiftig und raffifh wertvollen Menfen nicht mehr 
deiraten oder wenn fie es tun, feine Kinder mehr haben und aufziehen wollen! Big 
dahin zehrte Deutfland von dem Blut, das uns eine Yahrtaufend alte Zuctwahl 
der germanifhen Stämme, unferer Vorfahren hinterließ. 

Nicht nur wir, alle nordifg beftimmten, germanife) geführten weißen Ylter ver- 
danten ihre Sivilifation, ihre Fulturelle Höde Diefer unenblic) Langen raffilhen Hos- 
Aut der jahrtaufendelang zurüdliegenden germanifhen Vorzeit im weiteften Sinne 
des Wortes. Diefe Ylutftröme verfiegen nicht mur bei ung, fondern bei allen ger- 
manifcjen und weißen Qöltern, aber bei uns im Herzen Europas ift die Lage am 
gefäprliäften! Wieder laftet auf dem alten Giedlungsland der 
Germanen, laftet auf ung Deutf& $ einmal die Be 

für die Zutunft Europas, für das Beftede 
diter, vondeneneinige unfer raffifhes Dentenund 


Nondern fid mit Regern und Afiaten gegen uns wende 
Darum ift die volfsbiologifge Lage für Deutfhland foernft, 
darum ift es mit dem politifhen Ermaden nod nit getan, 
darum muß Bevdlferungs- und Raffenpolitif die Grundlage 
aller Staatspolitifin Deutfhland werden! 


2. Beoölherungsbewegung und Lebensbilanz des Deutfchen Dolhes 
Bevor id jedoh auf die ausmerzenden und fördernden Maßnahmen deutiher Be- 


nichts [o Mar bewiefen und vor Mugen geführt wie durd Die Begenüberftellung der 
Geburtengahlen von 1901 und 1933: 
Im Deutfcpen Rei) wurden lebend geboren 

im Jahre 1901 2.032.000 Kinder, 

im Sabre 1933 nur nod 957.000 Kinder. 
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€ find dies weniger als die Hälfte, obgleih wir um die Sahrhundertwende nicht 
65 Millionen, jondern weniger als heute, nämlid nur 57 Millionen Einwohner 
hatten. Während wir alfo um 1900 noch 37 Geburten auf daß Taufend der Bevdlle- 
rung yählten, find «8 1933 nur noch 14,7 auf das Taufend. Qergleichen wir diefe 
Sablen mit der relativen Geburtengiffer in anderen Ländern, fo fönnen wir feft- 
fellen, Daß fie unter die von Frantrei (1932: 17,1 a. T., Deutfhland 1932: 15,0 a. T.) 
abgefunten ift. Italien hat mit 40 Millionen Einwohnern mehr Geburten als wir, 
dagegen Polen mit nur 32 Millionen, alfo der Hälfte, ungefähr diejelbe Zahl an 
Lebendgeborenen jährlich aufgumeifen wie wir mit 65 Millionen. Es ift das Verdienft 
Sriedrih Burgdörfers, auf diefe gefährlige Lage fhon vor Jahren Hingerwiefen zu 
haben. 


Betradpten wir die Geburtenfurve Ubb 1,) fo fehen wir ab 1900 bereits ein Abfinten 
der Geburtengiffer bis zum Sriegsausbrud) etwa von 37 auf 27 a.T. Dann folgt 
der jähe Mlbfturg in den Striegsjahren, in denen etwa 3,5 Millionen Stinder weniger, 
al8 fonft zu erwarten gewejen wären, geboren wurden. €$ ift dann nad) Kriegsihlufs 


Berökarungsbewegung im Deutschen ES 


Geburtenaufftieg Ju bemerten, der aber trop großer Heirats- 
Haug dauernd weiter finft und 1933 bereits auf 14,7 a. X. angelangt it. 
Yus der Kurve ift weiter erfihtlih, daf bie Sterbefälle allerdings ebenfalls dauernd 
abgenommen haben, und zwar von 1900 mit etwa 22 a.. bis auf etwa 11 a. T. im 
Jahre 1933 troß der ettwa gleich hoch bleibenden Zahl der Eheidliefungen. 


> Die Mbbilbungen find Burgdöriers Bud: „Wolt ohne Jugend“, 3. Mufl,, Berlag Borinkel, 
Heidelberg und Berlin-Grunewald, entnommen. 
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Wer nun eine folge Kurve oberflählid betragtet, Tann zu dem Schluß kommen, 
mun, was wollen Die Bevdlferungspolitifer: wir haben ja noch) 1933 einen Geburten- 
überfguß von etwa 4 a. T., wenn Diefer aud) um die Saprfundertwende herum nach 
dreimal fo viel, mehr als etwa 14 a.X, betragen hat! ber auch diefer geringe 
Geburtenüberihuh ftellt fid bei näherer Betrachtung Täufhung yeraus; denn 
biologifd betradtet, ift ein Wachstum der Bevölkerung überhaupt nicht mehr vor- 
handen. 


Die zeugungs- und gebärfähigen ltersflaffen find heute in Deutigland fehr ftart, 
die fterbensreifen hoben Mlterstlaffen zur Zeit noc gering befeht. Nur unter Berüd- 
fiötigung des eigenartigen Ultersaufbaues und der Daburd) bedingten zur Zeit fehr 
miedrigen Sterbegiffer Äft die heutige Geburtsüberfhufgiffer überhaupt verftändlich. 


BEICH 
Daher Die rohe Geburten. und Gterbejffer durd) die Bejefung der Geburten“ zur 
Sterbefallgaht auf 1000 Einwohner beredmet. Um alfo die Lebensbilang mans 
Volles zu ziehen, muß man die Zufäligfeiten des peutigen Altergaufbaues bereinigen. 
Würden nämlic) von 1000 Menfgpen tatfägic) immer mur 11 a. T. Menfgpen fterben, 
fo würde Das bedeuten, Daf jedes Kind im Durcfgpnitt 1000 : 11, alfo 
91 Yahre alt werden müßte. Im Deutfen Reis) beträgt die mittlere Lebens- 
erwartung aber nur 57,4 Iahre, fo daß diefer Jahl eine bereinigte Gterbegiffer von 
1000 : 57,4 17,4 a. T. entfpridt. Wenn alfo die heute übermäßig ftart befehten 
mittleren Ultersllaffen ins höhere Alter aufrüden, muß die Hypothel des Todes in 
den tommenden Jahren eingelöft werben, d.h. die Gterbligteit wird auf 17,4 a. T. 
etwa anfteigen müffen. 
Yuc) die rode Geburtengiffer von 14,7 a. Z. im Jahre 1933 beruht daher troß ihrer 
‚geringen Höhe nod auf einer Täufhung; denn die bereinigte Geburtengiffer betrug 
1933 mur mod etwa 12,2 — 12,3 0.X. Beträgt aber die bereinigte Gterbegiffer 
etwa 17,4 a. T, mihte demnad) zur Erhaltung der Voltspahl aud) die bereinigte 
Geburtengiffer, alfo das erforderlide Geburtenfol 17,4 a.T. betragen. Geht man 
diefe Zahl — 100, fo betrug das Beburtendefigtt des deuten Volles 
1927 
1930 
1931 
1932 


d.b. alle an Gebärfeiftungen zur Erhaltung de3 Voltsbeftandes fehlt Heute 
fon rund ein Drittel; es werden alfo etwa 300 000 Kinder im Jahre 
sumwenig geboren, um das deutfhe Volt der Zahl nad) zu erhalten. 

Bei dem modernen Geburtenrüdgang handelt e$ fi in der Hauptjahe um eine Be- 
burtenbefränfung, eine Mleinhaltung der Familie durh mangelnden Familienfinn, 
der fih in der Snluft zur Heirat und in mangelndem Willen zum Finde bei Mann 
und Frau äupert, 


&s entfielen auf 1000 gebärfähige Ehefrauen 
im Jahre 1900 Bis 1901 = 286 ehelidh Beborene im Deutfchen Reid, 
in Berlin nur 170, 
im Yahre 1932 — 101 im Deutfen Reid, 
in Berlin mur noch 45, 
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Die Geburtenbefpränfung ift mehr oder weniger in allen Schichten der Bevölterung 
Bemertbar, jomohl in der Stadt wie auf dem ande, in evangeliiden und tatpolifgen 
Gamilien, wenn fie aud) zur Seit auf dem Lande noch nicht fo ausgefprogen ift wie 
in der Gtadt. Das Sweifinderfoftem ift weitgebend durchgeführt und wird in weiten 
Kreifen der Yevölferung bereit vom Einfindfpftem überholt. Nur mod 10 v. 9. 
aller Familien find finderreih, d. db. fie haben vier oder 
mehr als vier Kinder. Ein Volt, das zum Jweilinder- 
foftem übergeht, würde praftifh in 300 Jahren fo gut wie 
ausgeftorben fein, wie Abbildung 2 erläutert. 


Der Bevölkerungsabstieq 


unter der Herrschaft 


„des Zweikindersystems 


Wobiwung 2 


Die Unfrugtbarfeit in den Städten ift ungepeuerlih: In Berlin ift [hen das 
Cinfinbfpftem gefährdet, die Zahl der Epefhlichungen ift höher als die Zahl der 
Geburten. In Münden beträgt das Geburtendefigit 50 v. 9., im Gefamtdurcfgnitt 
der deutfcpen Grofftädte 40 v. 9, felbft in Mittel- und Mleinfiädten ift das Defigit 
der Geburten auf 30 v.9. geftisgen. Nur mod die Landbevölterung weit ein 
geringes tatfähliches Wachstum auf, indem der wirtlige Geburtenüberkhuf 13 v. 9. 
ausmagıt, der aber nicht mehr ausreicht, um den Derluft der Gtädte zu deden, da 
felbft die Mittel» und SKleinftädte im Durhfänitt einen Febldetrag von 30 v. 9. 
Geburten aufweifen. 
Die nationalfoglaliftifhe Regierung hat den Ernft unferer benölferungspolitifcen 
2age in feinem gangen Yusmape erfannt und war von Anfang an beftrebt, Dur 
ide Mafnahmen dem weiteren Verfall des Voltes entgegenguwirken. Abbil- 
dung 1 zeigt die feit dem Jahre 1933 einfehende Junahme von Chefäfiehungen. Die 


ve .g 
malig wieder auf über I Million (1 181000 oder 18,0 auf Taufend). Die bereits ab 
Mai 1933 fetguftelende Geburtenzunahme ift fißerlid) Dur den ftarten Rüdgang 
der Uihtreibungen vor allem in den Grofftäbten mit bedingt und als Zeichen des 
wiebergewonnenen Vertrauens zur Gtaatsführung anzufehen. So erfreulid diefer 


läßt ein ftartes Gefälle von Often nad) Weften erfennen. Die flawilden Frauen 
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haben eine doppelt jo große Gebärfreudigfeit wie unfere deutihen Frauen, fo dah 
die Gefahr befteht, da die flawifgen Wölfer fid) aud über Mitteleuropa ergiehen 
werden. 

Untergieht man die Ledensbilang der europäifgen Wölter einer Bereinigung, fo 
ergibt fi na Burgdörfer, da in allen germanifchen Ländern (mit Ausnahme von 
Holand) ein natürliches Wachstum nicht mehr vorhanden ift. Während in Granfreidh 
die Yilanz beinade ausgeglicen Ift, haben Holland, Stalien, Polen und die Ufraine 
nod einen echten Aberfhuß, ein Bollswachstum aufgumeilen, wie aus Abbildung 4 
erfihttich if 


Diebereinigte Lebensbilanz einiger! 
europäischer Länder 1929: ” 


[ZRonerGeburtenüverschuss (Schein) 


u en et 


4. Altersaufbau und Überalterung des deutfchen Dolhes 

Wenn aud) die Bedeutung eines Volkes nit allein von feiner Zahl abhängt, fo ift 
fie doc die Vorausfegung für alles andere, fowohl für die Qualität der Menfhen 
als au für die Wirtihaft und Mactftelung des Landes. Dies Tann man erft richtig, 
verfiehen, wenn man fih) die Gtruftur des Volfstörpers näber anfiedt, In einem 
Jungen wachfenden Volt gleicht der Altersaufbau einer ebenmähig gebauten Pyramide 
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(fee Abbildung 5) mit Breiter Bafis, auf deren Grundlinie die Sapl der Kinder und 
Jugendlichen jedes id auf der einen Hälfte die ber weiblih Be 
borenen, auf der anderen die deö männlihen Geidlehts eingetragen und fo ftatiftif 
dargefiellt worden ift. Da auf der Mittelachfe Die ltersjahre gegäplt und die ein- 


seinen Sahrgänge immer wieder feitlid der Mltersflaffengapl nad aufgetragen 
werben, ftelt fh der fiatifiih dargeftellte Mltersaufbau bei einem jungen nad 
wacjenden Volt ald eine Pyramide dar, wie fie nad Wbbildung 5 fid) ergibt. 


Zei einem gealterten, feinen Beftand aus eigener Kraft aber nod eraltenden Volt 
imme die Ppramide die Form einer Glode an, während man ala Eymbol 

überalterten Voltstdrpers eine Srnenform erhält (fiche Mbbildung 5). Bei 
folgen Voltstörper (prumpft die Yafis immer mehr, da die Zahl der gebor 
‚Kinder von Jahr zu Yahr abnehmend in einem Difwerpältnis zu den ftarf befept 
vor 


mittleren und höheren Mllterstlaffen fteht. 
&8 tommt fo zu einer Vergreifung des Voltetörpers, wie fie bei ung bereit 
geht, mas aus den Wbbildungen 6a und b erfihtlid) ift: Wir hatten 191 
diemlic) regelmäßig gebaute Pyramide mit breiter Bafıd, während wir 
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eine vöLig gerftörte Grundform vor ung fehen. Dabei fönnen wir fon die ftarte 
Sörumpfung an der Bafis fetftellen, die dem Geburtenrüdgang nad) dem Kriege 
entipridht, dann Die Einferbung in den Geburtenjahrgängen 1915 bis 1918 mit den 
3% Milionen Nichtgeborenen und der Cinbudhtung auf feiten der Männer, da die 
2 Milionen Gefallenen fehlen. Ju berüdfihtigen ift dabei, dafı Fall B, der Khwarg- 
Köraffierte Kern, der wahriheinlichere und aud) nod) als zu optimiftifd) angufepen Ift. 
Das deutfche Volt befindet fih nit nur politifh, mit nur fulturel und welt- 
anigaulid, fondern aud) voltsbiologifd gefehen an einer eitenwende. Nad dem 
Wufftieg des Iehten Iahrbunderts ift nahezu ein Gtillfiand wahrzunehmen, dem um 
die Mitte des jehigen Jahrhunderts eine Abnahme und eıne Scprumpfung der Zahl 
folgen werden, wenn e3 nicht gelingt, eine Wandlung zu erreihen. Der Abbildung 6 
Wiegen Beremungen des Gtatiftilhen Neihysamts zugrunde, aus denen hervorgeht, 


ar. = © == 
Abbildung 6a 
dab im Falle B die Reihsbevöfferung bis zum Ende des Jahrhunderts auf etwa 
47 Milionen zurüdgehen würde. Während der in den Abbildungen 6a und b an- 
genommene Fall A bereits als durd) Die Terhältniffe feit 1927 überholt angefehen 
werden muß, wird im Gall B vorausgefeht, Dafı die Geburtenhäufigteit, auf 1000 
gebärfähige Frauen berespnet, im Laufe der nädften 25 Jahre nur Langfam um ettwa 
1.0.9. aurüdgehen wird, um vom Jahre 1955 ab auf einem feit 1927 um 25 v. 9. 
wiedrigeren Niveau Tonftant zu bleiben. Die Geburtenhäufigteit ift aber bereits feit 
1927 bis zum Sabre 1933 um etwa 25 v.9. abgefunfen, jo daß auf) bei einer ge- 
Fingen Hebung der jährlichen Geburtenzapl Die Bereinung der Abbildung 6b eher 
ld zu optimiftifd) angefehen werden muß. Opne Sbertreibung geht Dann aber Die 
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Vevölterungsgapl unaufpaltjam weiter zurüd, um fdon um das Jahr 2050 nad 
Burgdörfer wieder da angelangt zu fein, wo wir um das Jahr 1816 (alfo während 
der Rapoleonifcpen Kriege) ftanden, nämlid bei 25 Milionen Einwohnern, opme 
da wir aber unfere Arwücfigfeit von 1816 nos) befiten. 

Unfer Volt treibt demnad biologif& dem Abgrund zu, 
wenn e$ ung nicht gelingt, die dur) bevölferungs- und raffenpolitifde Mafnapmen 
au verhindern! 


ein un wann 


5. Auswirkungen der Überalterung 

Wie man aud) über die Zukunft Deutihlands denfen mag, es befteht fein Swelfel, 
daß die Muswirfungen der zunehmenden £lberalterung unferes Volles auf den 
Arbeitsmarkt, auf die Produftion, auf den Konfum, auf die Wirtfhaft, auf die 
Style und Siedlung, auf Die Wohnungspolitit, den Heiratsmarft, die Soylalpolitit, 
die Wehrfähigteit ufm. auperordentlich groß und entfeidend fein werden. Hier 
tönen nur einige Beifpiele herausgegriffen werden, um die Bedeutung der Be- 
völferungspolitif für Staat und Volt aufzuzeigen. 

Solange unfer Volt ein natürliches Wachstum aufwies, mußten vor dem Kriege 
nahezu eine halbe Million Menfhen jährlich in die Wirtihaft eingegliedert werden, 
um alle die Orbeitspläge zu beiehen, die allein durd den zunehmenden inneren 
Vedarf an Verbraudsgütern aller Urt in Induftrie, Handel und Gewerbe neu 
gebraugt wurden. Der Konfum und damit die deutfe Wirtihaft erhielten gerade 
durch das jährliche Steigen der Tollszahl einen dauernden Untrieb. On die Gtelle 
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der Belebung ift nun aber ein Gtillftand getreten, der fih zu einem Rüdgang der 
Vollszahl und damit zu einer Gtörung des Gleichgewichts zwißden Produftion und 
der nur verbraudenden DBerölterungsihit entwidelt hat. Da Kinder mur Kon 
fumenten find, mußte das Sehlen von etwa 9 Millionen Kindern gegenüber dem 
Vortriegsftand zu einer Gtörung des Gleihgewihts zwilhen Produzenten und 
Ronfumenten führen. Co erflärt fih, abgejeben von anderen Gründen der foge- 
mannten Weltfrife, des verlorengegangenen Yuhenhandels, der Mehanifierung der 
Betriebe, des Schandvertrags von Verfailles ufiw., gerade dadurd zu einem großen 
Zeil die Heute in allen zivilifierten Ländern vorhandene Arbeitstofigteit. Diefer 
Zuftand wird aber bei dem anhaltenden Geburtenrüdgang 
inder zweiten Hälfte des Jahrhunderts zu einem Shwund 
der erwerbsfähigen Shiht, zu einer Shrumpfung der ar- 
beitenden Bevölferung führen, fo daß wir in Deutihland 
dann aus einem Arbeiterüberfluß zu einem fo erbebliden 
Mangel an deutfen Arbeitern fommen werden, daß eine 
fremdvdlfifge Unterwanderung niht zu umgeben fein wird, 
Da in unferen Öftligen Nacbarvöltern genau das Gegenteil, ein grober Iumwads 


Zunahme der sozlalen Lasten der Altersversorgung 
fr 


Abbildung 7 


in der erwerbsfähigen Schicht zu erwarten ift, wird der bevölferungspolitife Drud 
fo ftart werden, dafı wir ihm dann nicht mehr mit eigenen Sträften begegnen fönnen. 
Hier fehen wir eine völfifhe Gefahr voraus, Die heute [dom 
auf einem anderen Gebiet, dem der Goyialpolitif, in Er- 
fheinung tritt. Da die ftarf befehten Vorfriegsjahrgänge, 
befonders die gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, die 
Altersgrenze von 65 Jahren im Laufe der nähften Jahre und 
Iahrzehnte überfhreiten werden, muß die Zahl der alten 
Zeute, befondersbeidem Anfteigen des Lebensdurbfgnitts- 
alters,immer mehr zunehmen und Dementfpredend aud die 
Höbe und Zahl der Renten wie die Aufwendungen für 
Krankheit und Siehtum. Die Zahl der Greife und Greifinnen wird um 
das 2'/sfache von 4 Millionen bis auf nabezu 10 Millionen im Laufe der nächften 
Jahrzehnte anfteigen, wie aus Abbildung 7 erfichtlic) ift, Dagegen muß in der zweiten 
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Hälfte des Jahrhunderts mit einem erhebligen Rüdgang der Zahl der Erwerbs- 
fähigen von 48 Millionen auf 31 Millionen, alfo um ein Drittel etwa in Deutfchland 
gerednet werden, jo daf dann ein Mifwerhältnis zwifgen Rentenempfängern und 
Beitraggahlenden unumgänglich eintreten muß. Es find Feplbeträge bei der Mlters- 
verfigerung 3.8. {don 1938 etwa von *. Miliarde, um 1950 rund 1 Milliarde 
und um 1975 fogar über 2 Milliarden rein redjnerifc zu erwarten, während in Wirt- 
Hideit diefe füon heute in Erfeinung getreten find. Diefelbe Gefahr befteht bei 
der Kranfenverficerung, wie aus Abbildung 8 zu erfehen ift. 

Die Zapl der Benölterung, die Zahlen der Verfigerten und Beitraggablenden 
werben abnehmen, dagegen die Rranfpeitstage insgefamt und pro Kopf der Ver- 
fiherten werben anfteigen. Das bedeutet dann eine Erhöhung der Ausgaben, eine 
Zunahme der Belaftung. Hier zeigt ih bereits der Ernit des Problems unferer 
Soyialpotitit. 

Wer wird für die alten Leute forgen, die es in der Jugend unterlaffen haben, Finder 
aufzugieen? Wenn der Gtaat bier einfpringen und helfen muß, wird man die 
jugendliche arbeitende Shit, deren Zahl ja immer geringer wird, no mehr belaften 
müffen, fo daß; biefe Dann wieder mit Che- und Sinderlofigteit antworten wird, 
wodurd der Vollstod dann nur nad beigleunigt werden muß. 


kl 
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6. Qualitativer Bevölkerungsabftieg 

Dog) e8 ift ja nit nur die Abnahme der Zahl, die zu Befürhtungen Anlaf gibt, 
fondern in nod) vermehrtem Mahe die erbbiologifhe und raffiihe Befhaffenheit 
der Bevölferung, die von Jahrzehnt zu Iahrzehnt immer fHlehter geworden it. 
Während wir die Befcräntung der Kindergahf gerade bei den Lörperlich und geiftig 
gefunden Familien der wertvollen Cchicht Heute fon in allen Berufsftänden wahr- 
nehmen fönnen, fehen wir gar zu oft eine erfhredende Zunahme bei Menfen mit 
geiftig oder Lörperlich tranfhaften Erbanlagen, bei Ajozialen oder gar Verbregern. 
&8 ift dies eine Tatfae, die in allen zivilifierten Völfern fih bemerfbar macht und 
ernfte Beforgniffe nicht nur bei ung bervorruft. Wie fnell aber ein qualitativer 
Vevölterungsabftieg bei zu fhrwaer Fortpflanzung der Höperwertigen erfolgt, er- 
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feben Sie aus der jhematifhen Darftellung der Abbildung 9, bei der angenommen 
wird, daß der Teil A, der fulturtragende, zum Iweilinderfpftem übergegangen ift, 
während der minderfüdtige Teil B aber noch eine ausreidende Stinderzahl von 
etwa vier hervorbringt. Gelbft bei diefer rohen ftatiftifden Darftellung ertennen wir, 
wie bedroht Die hulturtragende Cchicht heute [hen bei uns if, wenn wir bedenfen, 
daß die begabte gebildete Schicht zum Cintindfoftem, ja in weiten Kreifen zum Rein- 


Hindfpftem übergegangen ift, alfo die angenommene Entwidlung der Abbildung 9 
iQ in ber halben Zeit abfpielen bürftel Rad mehrmaligem Generationswedel 
bleibt dann von den Degabten faum noch etwas übrig, wozu ferner nod die zu- 
mehmende Difdung mit anderen Raffen tommt, da einem folhen Volt dann immer 
mehr das Gefühl für die Notwendigleit einer Raffenreinpeit und Kultur verloren» 
get. Überwiegen aber dann die Minderwertigen, Afogialen, 
Erdfranten und Raffenmifglinge, dann ift e# zu [pät, dann 
ift ein ftolges, begabtes, raflil$ wertvolles Volt für 
immer dahin! Dann geben Zivilifation und Kultur gu- 
grunde, oder es treten einanderes Volk, eine andere Ralfe, 
eine andere Kultur an ihre Stelle. 

&8 Lönnen die Auswirkungen auf die Wirtfhafts-, auf die Copialpotitif, auf die 
Kultur, die Finang-, Lebens, und Wehrfähigfeit Hier nur angedeutet werden. Co 
viel ift aber heute fon fiher: ein Staat, der diefe Entwidlung nicht vorausfieht 
und nicht Den Dlut findet, energifch Dagegen anzugeben, um eine günftigere Wendung 
berbeiguführen, wird trof größter Begeifterung, troh Opfermut und Wehrtraft dem 
Untergang geweiht fein! Cs ift allo bösfte Zeit, daß das deutfche Volk den 
biologifgen Kampf mit den übrigen Yölfern in Europa und der Welt aufnimmt. 
Der nationalfogialiftiige Staat Hat diefe Gefahr nicht nur erfannt, fondern er dat 
aud) damit begonnen, die Folgerungen daraus zu sieben, um die drohende Gefahr 
des HUnterganges abzuwenden. 

Bisher Haben unfere Gtaatsmänner ihre Aufmertfamteit viel zu wenig auf die 
Vevölterungspolitit, auf die organifgen Erbaüter unferes Volles gerichtet! Cie 
Yaben fi) Damit begnügt, Die Gahgüter und die fulturellen Güter zu pflegen, ohne 
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Aid) deffen bewußt zu werben, da diefe ja lediglich von dem raffiihen und erb- 
biologifchen Wert des Voltes abpängen! 


7. Urfachen der Dolhsentartung und des Dolhstodes 

Die wiflenfaftligen Ergebniffe der Erbforigung zeigen einwanbfrei, dah nidt mur 
die Lörperlihen Merkmale, fondern aud) Die geiftigen und feelifden Eigenfaften und 
damit die des Charakters den Qererbungsregeln unterliegen. Wer darum die Ber 
erbungsehre anerfennt, mufj demnad) nicht mur den Rafenbegriff an fid, fondern Die 
Notwendigkeit der Bevdlterungs- und Raffenpolitif bejahen! Wenn man e$ in der 
Geigichte der Wölter bisher fo dargeftelt Hat, ald müßte jedes Tolf auffteigen, wie 
3.8. der Menf als Kind und Jüngling zum Mann, um dann wieder im Greifen- 
alter abzufterben, jo ift das ein grundlegender Irrtum. Ein Volt ft nicht fterblid 
wie das Cingelmwefen, ed braucht nicht ftilyuftehen wie das NRädermerf einer hr, 
fondern ein Volt fann etvig leben, wenn «8 den Gefehen der Natur gehorct und 
den Willen zum Leben behält. Die Urfahe des Bölfertodes Liegt 
nit in der Natur begründet, fondernfie tft auf fosiale und 
tulturelle Wandlungen zurüdzuführen, die in einem 
folgen Volt die Fortpflangungs- und Lebensverpältniffe 
derftört haben. Iede Pflange lämpft um ihr Dafein, fie brauht Ligt und 
Sonne, jedes Tier muß F den Lebensbedingungen feiner Smgebung anpaffen, es 
muß fein Zeben verteidigen, um ih und damit feine Urt am Leben zu erhalten. Der 
Menfch aber glaubt fi) über die Raturgefehe Hinmwegfeten zu Können! Ihm haben 
Tedensverneinende Dogmen, Internationale Theorien und die Errungenfdaften der 
Stvilifation eine Umfehr Im Denten gebrast, die zu einem Verzicht auf Fort- 
pflangung, zu Raffenverneinung, zu Raffenentartung und fHlichlih zum Verfall 
der Kultur und des Gtaates führen muß! 

In der Natur wie bei nod unverdorbenen Wölfen wirten zwei Kräfte für das 
Gedeihen der betreffenden Raffe, der Gattungstrieb, der zur Vermehrung führt, 
und die Lebensauslefe, die dur eine ernihtung der Mindermertigen und 
Mranfen oder durd) eine Verhinderung der Fortpflanzung von Cihwaen und 
Mfoyialen für eine natürlihe Reinigung und damit für eine Fortentwidlung der 
betreffenden Urt forgt. Umgefebrt dat nun die bei uns im Iehten Jahrtaufend ge- 
mworbene Weltanfhauung, hat die Sivilifation infolge ihrer fopialen Einrichtungen 
und ihrer Lehren zu einer Bevorzugung der Minderwertigen und Schwagen auf 
Woften der erbgefunden und lebenswerten Menfchen geführt. Cs tam fo zu einer 
Aufbebung des natürlihen Kräftefpiels zwilden Gattungstrieb und Ausefe des 
2ebens, Die unweigerlich) zu einer Gegenauslefe, zu Entartung und Raffenmifgung 
und damit zum üntergang der wertvollen Raffenteile des Volkes führen mußte. 
‚Hierfür gibt «8 ja genügend Beilpiele auf allen Gebieten des Aulturellen Lebens, wie 
3.2. auf dem Gebiete der Medizin, des Rechts, der Wirtfgafts- und der Eopial- 
potiit. 

Ie mehr ärztlihe Runft und foziale Hilfe dem Menfgen- 
gefhleht Hilfe bringen, um fo mebr werden fommende 
Gefglegter ihrer bedürfen! Je mehr jedem Einzelmenfgen 
ohne Rüdfit auf feinen Wert und feine biologifhe 
2eiftung ein bebaglides und ausfömmlihes Leben auf 
Roften der erbgefunden und finderreihen Familien dur& 
unferebisherige,aufden Einzelmenfhenadgeftellte Sosial- 
politik ermdglidt wird, um fo eher wird das betreffende 
VollausdemKreisder Vdlter ausgelöfhtundverfhwunden 
fein. So find Die Gpätede, das Junggefellentum, das bobe 
Heiratsaltergerade der gebildeten und der fogial tühtigen 
Shihten unferer Bevdlferung mit die verhängnisvoltften 
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Urfaden der Gegenaustefe, des Ausfterbens der wertvolfen 
und begabten Menfhen, duch die die weißen Bölter, in- 
fonderheitdie germanifhen, allenanderen Böltern aufdem 
Gebiet des biologifgen Lebenstampfes mwettbewerbs- 
unfähiggewordenfind, 

&$ Tann feinem Zweifel unterliegen, daß befonders die Grofftäbte mit ihren un- 
natürlichen Lebendbedingungen, mit ihren Benufgiften, Geflechtstrantheiten, Reigen 
und Verlodungen aller Urt Gräberftätten unferes QYolfes geworden find. Diefe 
Entwidlung fann aud der Cport nicht aufhalten. Wir wiffen, da Die Ausübung des 
Sports von dem Genuß von Giften, Altopot, Nitotin und anderen Musfgreitungen 
fernbält, aber man darf aud anderfeits der Sbertreibung des Eports und der 
Senfationsmacherei nicht frititlos gegenüberftehen. 

Vom Gefigtspunft der Loltsgefundeit und des biologifhen Lebens aus gefehen 
gilt hier wie überall der Cab: „Für ein Volt ift e8 beffer, wenn ein Talent nicht 
auggebildet wird, als wenn ein Menfd mit befonderer Begabung fi kranf und fiech 
magıt und dann ohne Kinder ftirbt!” Opme eine Vererbung feiner Anlage öfcht er 
dann fein Talent für immer aus dem Lebensftrom feines Volles aus! 

©&o haben ung die alten Griechen den Beweis dafür geliefert, daß Eportfenfationen 
als ein nervenfigelnder Raufd untergehender Völler anzufehen find. 

Hinzu fommt die fogiale und wirtfhaftlihe Gegenauslefe, bei der zwar Begabte 
aus der unteren Cchidt immer wieder in den Mittelfiand, von dort in die nächft 
höhere Sicht gelangen, dann aber fofort wieder mit Ehelofigteit oder Belhränfung 
der Kindergahl antworten, 

©o föeiden gerade diefe wertvollen Menfgen in ein big zwei Generationen immer 
wieder aus dem Lebensftrom des Volles aus, fo dah dadurd) eine Vernichtung der 
Degabten, geviffermaßen eine Musfiebung der unteren und mittleren Chiht ein- 
treten muß, bis diefe dann Degabte dervorzubringen überhaupt nicht mehr in der 
Zage fein werden. Diefe Tatfadhe ift Heute [dom feitguftellen. 

Gelbft wenn aber aud) bei einem Citernpaar noc) wertvolle Erbeigenfhaften vor- 
handen find, fo geben Diefe Eltern beim Ein-, Iiwei- oder Keinfindfpftem der Natur 
ja feine Gelegenheit zu günftigen Kombinationen. Wenn wir bedenten, daß die 
Vererbung jeder lörperliden oder geiftigen Eigenfhaft auf die Vereinigung zweier 
Gene, des einen vom Vater, des anderen von der Mutter berubt, fo fönnen wir feft- 
ftellen, dah die Kombinationswahrfgeinligteit für begabte und hervorragende 
Kinder bei guter Erbanlage der Eltern mit der Zahl der geborenen Kinder in einer 
Che immer größer werden muf, was wir aud) bei falt allen unferen grofen und 
bedeutenden Menfchen nacweifen fönnen; denn dieje find gemöhnlih nachgeborene 
@ritte, fünfte, fiebente) Kinder einer inderreiien Familie gewefen. 

Vor allen Dingen find aber die überfhähung der Bil- 
dung, der Geltungstrieb, gefellfhaftlide Rüdfihten und 
das Streben nad ungefundem, fogialem Aufftieg die Haupt- 
urfage der Geburtenbefgräntung, der Abtreibung und fo- 
mit des Yusfterbens der hohftebenden Völker. 

€s gibt alfo Gründe, die einerfeits im Menfhen felbft, anderfeits in der Kmwelt zu 
fugen find. 

‚Smweifelloß tommt man bequemer und Leichter dur8 Leben, wenn man feine Sinber 
dat. Die feelifhen Kräfte des Mannes und der Frau reihen heute nicht mehr aus, 
den Willen zum SKinde aufzubringen, da man 8 gelernt hat, den Stinderfegen zu 
verhindern. Qerfennen wir aber nicht, daß man c$ heute einer Familie au un- 
möglich mast, Rinder zu haben, Kinder zu wünfchen und zu erzieben, da man in der 
Wirtfaft, im Staats- und Ylterleben die Kinderarmen und Kinderlofen auch 
heute mod) bevorzugt, begünftigt, während die inderreihe Familie ganz zweifellos 
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benagteiligt wird. Ja man fann fagen, dah die zivilifierten Gtaaten durh die 
Gleihmacherei in der Lohn- und Gehaltspolitif und Durd) die indirefte Gteuerpolitif 
ungerecht und rüdfihtslos gegen fie geworden find. Unfere dog nod aus 
dem Lliberaliftifgen Zeitalter ftammenden Wirtfhaft 
Finanz- und Redtsverhältniffe wie unfere Goplalpolitif 
bedeuten lehten Endes ja ebenfo eine Umtehr der natür- 
Ligen Lebensauslefe wie die bei uns im lehten Sahrtaufend 
mahgebend gewordene Weltanfgauung an fig! 

Staat und Wirtfhaft entzogen dem flagen Lande bisher die wertvolften Kräfte, es 
wurde eine wahllofe Induftrialifierung und Verftäbterung begünftigt, ohne Danach 
zu fragen, ob die Mafle des Voltes dadurd nicht entwurgelt, heimatlos und dem 
Vaterland entfremdet wurde. Man fuf Alters und Invalidenverfiherungen, man 
erricptete Kranfen- und Unfalverfiherungen, man forgte in jeder nur möglichen 
Weile für den Cingelmenfhen, aber man vergaß dabei, an die Familie, alfo die 
&rgelle des Volles und Staates, zu denfen! Man bedaste nicht, dah man gerade 
dadurd den Lebenswillen des einzelnen ertdtete, dab man ihm unabhängig von der 

Tamttiengemeinfhaft madhte. Da der einzelne Menich überall ohne eine Ehe- und 
Famitiengemeinfhaft feinen Bedarf an Wohnung, Nahrung, Kleidung ufw. deden 
fan, da 4.3. Die Kranfentaffe für pn im Galle der Erfranfung forgt, er im Alter 
feine Rente erhält, braudt er weder Familie, eine Frau, nod Stinder, die für ihn 
gegebenenfalls forgen mühten. Darum heiratet er niht mehr, „darum ift er 
nit mehr fo dumm, fig mit Familie und Rindern zu be- 
taften“, wie der Marzismus e3 zum Schlagwort gemadtt Hat. 

Was aber gefhieht, wenn alle fo denfen, wenn diefe Weltanfhauung Mlgemeingut 
des Volles wird, wie ed ja do@ heute Ion gerade in den mit hohem Gehalt und 
Penflonen oder Gütern ausgeftatteten reifen der Fall ii? Dann gehen wir an 
Vergrelfung und Qberalterung zugrunde, dann breden aber aud) zufammen Wirt 
fSaft und Kultur und mit ihnen unfere foglafen Cinritungen, auf bie ih) biefe 
Zeute verlaffen! Werden unfere Kinder fpäter gemillt fein, hohe Penfionen und 
Renten an alle Dieje Kinderlofen und Kinderarmen zu zahlen, wenn fih folge Er- 
fenntniffe Zahn breien? Ohne nun etwa auf ale diefe fogialen Einrichtungen ver- 
sichten zu wollen, müffen wir aber über die gurüdliegende Entwidlung unferer Wirt 
(Hafts- und Sopialpolitit einmal Reenfhaft ablegen! Geht ein großer Teil unferer 
Arbeitslofigfeit nicht gurüd auf den mangelnden Verbraud der und heute zur Zahl der 
Erwerbstätigen fehlenden 9 Millionen Kinder? Geht ein anderer Teil nicht Darauf 
aurüd, Daß viel zu viele Frauen unverbeiratet bleiben und im Mrbeitsprogeh ftehen? 
Wenn aud) die Zahl der Männer zur Zeit geringer als Die der Frauen ift, wäre die 
Arbeitstofigfeit nicht beinahe mit einem Cıplage befeitigt, wenn jeder Mann heiraten 
und eine Frau aus dem Arbeitsprogeh herausnehmen würde? Glauben wir, dab das 
Musland uns helfen, Daf e8 uns Waren und damit unfere Arbeitstofigleit abnehmen 
wird, wenn e$ Diefe Waren nit braußt, wenn bei allen zivilifierten Gtaaten die- 
felben wirtfdaftlichen und biologifgen Verhältniffe vorhanden find? — Nein, wir 
werden ung felber helfen müffen, wir werden nod gang anders wie bisher rüdfichts- 
108 Yevölferungspolitif treiben müffen! 


8. Bevölherungspolitik, Erb- und Raffenpflege find das Gebot der Stunde! 

&3 tann gar fein Zweifel daran fein, daf ein IImbau der Gtadt und Grofftadt wie 
eine grundfählice Anderung unferer Gogialpolitit eine Lebensnotwendigteit für das 
deutfhe Volk find, fol nicht alles wieder verloren fein. Der nationalfogialiftiihe 
Staat und damit die Zufunft unferes Volles werden endgültig erft dann gefichert 
fein, wenn e8 gelingt, die Maffe des deutiden Mittelftandes, der Ungeftellten- und 
Urbeiterfhaft teilhaben zu laffen an deutihem Grund und Boden, an Vollsvermögen 
und Heimat. Die Gozialverfiherung ift geboren in einer fiberaliftifhen Zeit, in 
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Lopnempfänger, der Befiglofen zu organif 
micht zu gefährden, um die Unterftügten von einem Ungriff auf die Befigenden und 
den Gtaat abzuhalten. Co ift aljo aud) die bisherige Gogialpolitif ein Erbe, das der 
nationalfogialiftifge Staat angetreten hat und das er nad) überwindung der [Awerften 
Wirtfgaftstrife, nad Erreigung der innen- und aupenpolitifden Eriftensgrundlage 
einmal feiner völtifden Weltanfgauung gemäß wird umgeftalten müffen. Der 
Nationalfopalismus verkündet die Aberwindung des Slaflenfampfes, für ihn fteht 
might im Mittelpunkt die Wirtfhaft, das Geld, die Produftion an fih als yinfen- 
dringende Einrichtung, fondern der Menfh, die Familie und ihre Nahrungsmittel- 
grundlage. Wirtfafts- und Sogialpolitif dürfen demnad nicht mehr Widerfager, 
fondern müffen @lieder einer Einheit fein. Hand in Hand damit follte eine Eraiefung 
der einzelnen zur Gebfthilie, zu Kraft, zu Berantwortungsbewuhtfeln gegen 
Familie, Volt und Staat gehen. 
Umgelehrt hat der Gtaat die Pflicht, dem einzelnen Menfen die felbftverantwort- 
tige Erfüllung von Yufgaben zu ermögliden und ihn fo allmähtid, zum Kännigen 
Zune und Mitbefiger von Urbeitämitteln, von QWerten zu magen. Die 
talverficherung ermöglidht Diefen eg jedod nicht, da fie auf dem Gürforge 8 
Shen aufgebaut ift. Cie war bisher aud nicht in der Lage, Not und 
der Verficerten ein für allemal zu verhindern, fondern fie überlieh Dies Iehten 
Enes {m entfgeibenden Bugenblid dem Wohlfahrtsftaat, den Kommunen und 
.Rommunalverbänden, die bei Uinhalten des Geburtenrüdgangs und der Vergreifung 


Miters Durd) eine gemifhte Lebensverfiherung auf den Todes- und Erlebengfal, wie 
sahlreidpe andere Vorigläge. Das Ziel aller diefer Beftrebungen fGeint mir zu fein, 
eine umfaffende Vollsiebensverfiherung zu fhalfen, damit den Lohn- und Gehalts- 
ermpfänger zum Befigenden zu machen, wie eine beihräntte Sranten- und Unfall- 
verficjerung daneben beftehen zu laffen. Wenn außerdem dann nad) eine geordnete 
Wohlfahrtspflege für alle unheilbar Kranken und Schwachen im Rahmen des Öffent- 
Hidden Gefundheitgdienftes beftehen bleibt, fo gibt &8 vielleicht einmal einen Weg, um 
den gefunden, ftrebfamen, arbeitenden Menfcen teilhaben zu laffen an den Gütern 
diefer Erde. Damit geben wir ihm aber feine Heimat wieder und madhen ihn zum 
volivertigen Volfsgenoffen und Bürger feines Staates. Ferner würde dann die 
gefamte Wirtfeaft wieder tapitalträftig geworden, fid) aus Millionen von Einzel» 
beträgen zufammenfegend, jede Krife überwinden lönnen. Da die Gogialverfiherung 
die Beiträge der jungen Verfiherten bendtigt, um die Unfprüde der Ulten zu 
erfüllen, ift Die 2öfung nigpt leicht, aber fie wird gefunden werden müffen. 

Schlagen unfere Wirtfdafts- und Gogialpofitif aber iefen Weg ein, fo find auch die 
bevölterungspolitifchen Probleme leighter 1d4bar, weil die Sicherung der Familie 
Die unmittelbare Folge wäre. Bevor jedoch eine fo umfaflende Löfung mögli und 
ausführbar erfgeint, gilt 9, Mittel und Wege bei ben beftependen Verpältniffen 
zu finden. 


Wir fragen uns daher: wie müffen wir zunädft vorgehen, um den Weg zum 
Wiederaufftieg unferes Volles zu finden? 

Wir müffen unfer Volt und die Raffe in den Mittelpunkt aller unferer Betrachtungen 
ftellen, in den Mittelpunft der Gtaatspolitit, der Wirtfhaftspolitif und alles deffen, 
was überhaupt in Deutihland gefdiebt. Dazu gehört dann, daf wir nit nur 
Familienpolitit wie praftifhe Crb- und Raffenpflege zur Uufgabe des Gtaates 
machen, fondern die Familienpflege nun auf) dem einzelnen als Pfliht auferlegen. 
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&8 ift daber erforderlich, dafı all das, was der Art und Naffenerhaltung binderlid 
{m Wege ftebt, von der Fortpflanzung ausgeldaltet wird, da auf der anderen Geite 
aber auc) alles getan wird, wag eine Vermehrung der erbgefunden und raffifdh wert« 
vollen Bevöfferung ermögliht. Das ift „Dienft an der Kaffe” als 
größte Yufgabe, die es für den nationalfozielifiifgen 
Staat zu erfüllen gibt! 
Dies iftaber nur möglih, wenn wir und zum erbbiologifgen 
Denten zurüdfinden, wenn wir ausjätende und fördernde 
Erb- und Raffenpflege treiben! 
Man mag nun auc) anerkennen, da die früheren Reglerungen burd) den Musbau ber 
Heil und Pflegemaßnahmen, durd) Ausbau des Fürforgemefens für Kranfe und 
törperlich oder geiftig Minderwertige eine Wbnahme der Gterbligteit erreicht haben, 
fo mußten fie do einen Sufammenbruc) ihrer Wirtfhafts- und Goptalpofitit erleben. 
Sie find geftürgt, weil das Volt das Rollen in den Abgrund fühlte, weil alles Leben in 
Soyialpolitit und Urbeitstofigleit zu erftiden drobtel Man hatte eben vergeflen, Die 
Ertenntnifle der Vererbungsiehre, der Lebenauslefe und damit die erbgefunde 
Familie und ihre Bedürfniffe in den Mittelpunkt der Gtaats- und Gefundbeitspolitit 
äu fiellen. Die Gefundpeitsverwaltungen der Länder biieben nit nur hinter den 
Ergebniffen der mediginifen Wiffenfhaft zurüd, fondern fie Hatten aud auf die 
Geftaltung der Wirtfeaft, der Sosialpolitif und Die Gelehgebung fo gut wie feinen 
Einftuß. Feinde des biologifhen Lebens der Familie und trodene Finanz. und Wirt- 
foaftspolitif durften fih austoben und mit überlegener apnifder Offenbeit alles Leben 
der Familie in indiretten Steuern und &bgaben erftiden! Gemwiß, man war ftolg auf 
feine fogiale Befehgebung, man trieb allgemeine Gefundheitspflege und übertrieb den 
Sport, aber man richtete den Blid des Voltes nicht in Die Zufunft! Man verfpottete 
die Familie und verfannte ihr Lebensrecht auf Nahrung und Yustommen. 
&o tönen 3. 3. Eport und Leibesübungen allein den Untergang eines Volles und 
einer Raffe night verhindern. Cie find notwendig und wertvoll, um eine Kaffe, ein 
Sott fröftig, männlich und zum Wettfampf bereit zu magen! Sie find ein Mittel, 
in erfter Linie dem Erfheinungsbil zu nühen! ber wir wiffen, daf die fportliche 
Betätigung das griehifhe Volt mit vor dem Untergang und den Gtaat nicht vor 
dem kulturellen Derfall retten fonntel Denfelben Vorgang haben wir im alten Rom 
beobadhtet. 
Ein Bolt fintt von Generation zu Generation in feiner 
Zeiftungsfähigleit ab, wenn gerade die Leiftungsfähigften 
ohne Rinder aus dem Lebensftrom der Raffe ausfgeiden. 
Was nüpt e8 aud einem Gtaat oder einem Volt, wenn 
tler — und [don gar Frauen — dur Lörperlige über- 
nftrengung, durh Gpihenleiftungen um der Gen 
mwilten fi& felbft vernigten? Das find dann Entartungen 
des Sports, die als Folgen eines entarteten Jeitalters 
aufgefaßt werden mäjfen. Die Erfenntnis von der Notwendigleit der 
Urt und Raffenerhaltung muß aud) den Eport veredein! Eport und Leibes- 
übungen, finnpoll verftanden und fo betrieben, müffen ebenfo wie unfere Wirtfhafte-, 
Gefundpeits- und Goglalpolitif zu einer Höherentwidlung führen und zu einem 
„Dienft an der Kaffe“ werden. 
Aud wir werden der allgemeinen Gefundbeitspflege und den Heilmethoden die 
größte Beachtung fhenten müffen. Muh der nationatfogialifiihe Staat wird die 
Seubengefehgebung aufredterhalten müffen, um die Ausbreitung von anftedenden 
Rranfpeiten zu verhindern. ud) wir werden die gefunde Lchensmeife des Volles 
fördern und die Jugend zu gefunder Lebensführung und Leibesübungen anpalten, 
aber wir werden uns bilten, darin allein den Zebensinhalt unferer Nation zu eben! 
Mehr als bisher werden wir Wert darauf zu legen haben, einen guten allgemeinen 
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Gefundheitszuftand und einen guten Durdfenitt auf rperlihemn und geiftigem 
Gebiet zu erzielen. 

Mehr als bisher werden die Öffentlichen Gefundheitsbeamten fi um die Förperlihe 
und feelife Ausbildung unferer Jugend zu Kümmern haben, um eine Ibertreibung 
des Eports aus Genfationsluft, die nur zu einer Schädigung unferer Jugend führt, 
gu verhindern. € nüht einem olfe gar nihts, wenn einzelne Retordleiftungen er- 
Sielt werden, die breite Maffe muß für den Sport gewonnen werden. 

Kann unfer Volt ein Intereffe daran haben, feine männliche und weibliche Jugend 
13 Bis 15 Jahre auf der Cepulbanf zu wiffen, um fie erft mit 30 und mehr Jahren 
mad) einer langen Musbildungsyeit in überfülte Berufe Hineinzulaffen, wenn Diefe 
felbe Jugend daran Jugrunde geht? Läht ih Die Ausbildung nicht fo geftalten, dab 
das zu erlernende Wiflen fo gelehrt wird, dafı e$ aud) im Leben gebraucht werden 
tann? 

Oft e8 nicht beffer, man ftelt einige Lehrträfte, einige Wiffensgebiete um, als daf 
diefe Wiffensgebiete und Lehrfräfte in einigen Jahrzehnten überflüffig werden, weil 
«8 eine ausreichende Zahl von Chülern gar nicht mehr geben wird? 

Eine Umtehr auf diefem Wege Kündigt fi an, darum ift e8 zu begrüßen, daf unfere 
Jugend durd Urbeitsdienft und förperlide Betätigung dem Leben, den anderen 
Schichten und der Heimat nähergebradht wird; aber ift «8 Zu verantworten, wenn man 
Diefer Jugend dann noc) einige Sahre Ausbildung mehr aufbürdet, fie nod) fpäter in 
einen Beruf hineintommen läht, ftatt die an ih) in Deutfcyland viel zu lange Shulgeit 
du verfürgen? Es gibt [don nationalfogialiftiihe Shulmänner 
genug, die aus Liebe zu ihrem Bolt, aus Überzeugung von 
der Notwendigkeit des biologifhen Lebens und Beftehens 
der gebildeten Shit verlangen, daf die Vorfgulgeit auf 
drei Jahre und die Mittelfgulgeit auf aht Jahre gefürgt 
wird, odne daß die Gefamtausbildung darunter zu leiden 
braucht. Dies ift befonbers deshalb zu fordern, weil fomohl die männliche wie 
die weibliche Jugend eine praftifche Lörperliche Betätigung von ein bie zwei Jahren 
dringend notwendig hat und weil man ja fowwiefo nur befonbers begabte Stinder zum 
Hodfqulftubium zulaffen willl Bei der Auslefe für die Hochfgulen werden aber 
saffenhpgienifihe, d.b. erbbiologifge und raffifhe, Garakterliche und Perjönligteits- 
werte neben der individuellen geiftigen Cignung entfeidend Zugrunde zu Legen fein. 
Syon in der Grund- und Mitteligule muß deshalb durd eine raffenhugienifche 
Führung die Erziejung zur Rameradidaft, zu Gemeinfgaftegeift, zu Vaterlands- 
liebe und nationalem Gtoly gewährleiftet werden. Co fol ja aud) der Sport in der 
Syyufe nicht nur dem Lörperlihen Wohlergehen des einzelnen dienen, jondern Willen 
und Gharafter zu Stampf, Härte und Cinfagbereitihaft flählen. Gerade wenn man 
dies aber erftrebt, ift e8 nod um fo notwendiger, Die alabemifc) gebildete Jugend 
Mitte der Swanziger in Umt und Beruf zu bringen. Se älter ber Mann wird, bis 
er in den Beruf tommt, um fo (päter tann er die &be eingeben, um fo früher gewöhnt 
ex fi an ein ungebundenes Junggefellenleben, um fo eber wird er franf ober feelifd) 
dur Che unfähig! Uber auc) wenn er nod) eine Che in fpäteren Jahren eingeht, dann 
wird diefe Che finderarm bleiben, weil die Eltern fon alt find oder den Mut, 
Kinder zu haben, nicht mehr aufbringen! Ie ftärker die Nuslefe bei der 
gebildeten Shiht gehandhabt wird, um fo notwendiger 
wird die Ermdglidung der Frübehe, da ja fonft die Aus- 
fiebung und der Untergang der Begabteften noh um fo 
Ihnelfer vor fid gehen wird. 

Gewiß jagt man heute, freuen wir uns dos, dafı die Jugend nicht zu früb fertig üft, 
halten wir fie fo Lange wie möglich von Berufen, die überfüllt find, fern. Geroif, das 
find alles Folgen einer verfeblten liberaliftiihen Gtaatspolitit, aber bedenten wir, 
daß Diefer Juftand fid) Andern wird und bedenfen wir, dafı wir dabei Leidtfertig mit 
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dem Schidfal unferer wertvollen jugendlihen Zufunftsgeneration umgehen! ud 
eine Anderung des HohlQulftubienplanes ift vom Gefihtspuntt bevölterungspoliti- 
fer Forderungen aus durdaus möglih. So gilt es alfo in Zukunft 
aigt mur Gefundpeitspolitif im alten Stil gu treiben, nigt 
nur an das Cingelfhidfal, nigt an das Leiblide 
WoHl des Individuums, fondern an das Gefamtmwohl des 
Ganzen und des einzelnen, alfo aud an fein Einreihen in 
den biologifhen Lebenslauf feines Voltes zu denten! 
Nipt nur Perfonendpgiene, nigt nur Gefundbeitspflege 
des einzelnen, fondern Vorforge für die Fommende Bene- 
ration oder Raffenppgiene gilt e# zu treiben! 


Die in den Iehten Iabren immer größere Fortfcritte madende Erb- und 
Raffentunde dat den Weg gezeigt, den ein Doll zur Verbefferung und 
Säuberung feines Erbgutes zu gehen hat. Direkt Zönnen wir das Erbgut nicht zum 
Guten beeinflufien — wohl Direkt Durd) Reimgifte [HäDigen —, aber indirekt ift eine 
Beeinfluffung möglig. 

Durd) die Fortfritte des menflichen Beiftes, der Kultur und Sioilifation, wurden 
die natürlichen Sebensbedingungen, die in der freien Natur güdtend und aufartend 
twirfen, immer mehr unterbunden. Die eine Entartung bewirfenden Mutationen, die 
draußen in der Natur dur den Kampf ums Dafein ausgemerzt worden wären, 
wurden durd) die Kunft des menfclichen Geiftes, durd) Die Kunft der Mrate, und die 
erleidpterten Lebensbedingungen erhalten und gepflegt. 

Sur Zeit des Liberalismus und Marriimus glaubte man noch, dur Veränderung 
und Derbeflerung der üUmmelt das Menfchengefcleät veredein zu Lönnen. Man 
glaubte an die Vererbung erworbener Cigenfaften, und Suben wie Kirchen taten 
das ihre, um unfer Volk in diefem Wahne zu beftärten. Go wurden die flaatlichen 
Fürforgeeinrigptungen immer mehr ausgebaut, ohne den Kern des Abels zu erfennen 
und zu treffen. 

Wir nen die natürfichen Lebendbedingungen nicht wieder herftellen, aber da wir 
die Srfadhen der Entartung tennen, Lönnen wir der Wirkung der Künftlichen Smmelt 
eine Fünfte Mustefe entgegenfegen, eine Hünftlige Judtwahl ftatt der natürlichen, 
die fhlieplih zum felden Enderfolg führen muß. Durd planmähige Muslefe, Durch 
Förderung der erbgefunden Familien im Volke und andererfeits durch Ausfhaltung 
der franten Erblinien aus dem Voltäfdrper {ft ung ein Mittel zur Ertüdtigung und 
Gefundung, wenn auch nicht für Die I—hon Lebenden, fo dos) für das Deutchland der 
Zukunft gegeben. &# war eines der erften Verdienfte der nationalfogiatiftifcien Be- 
wegung, die Gefahr der Entartung gu erfennen und ausjätende Gelehe zu erlaffen, 
wie 3. ©. das Gefeh zur Verhütung erbtranten Nactwuhes, das Beleh zur Wieder- 
derftellung des Berufsbeamtentums, das Gefeh gegen Gemwohnpeits. und Gerual- 
verbrecher und viele andere Mafnahmen. 

Der Entartung wird Halt geboten — der Weg zur Yufartung ift wieder frei. 

Ein ganges Volk beginnt darüber nachpubenten und Diefen Weg zu befihreiten! Mehr 
als alle Mafnabmen des Ctaates wird die Erziehung des eingelnen zum Gtreben 
nad) Yufartung des Körpers, der Seele und damit der Urt und der Kaffe führen. 


9. Gefeh zur Derhütung erbhranhen Nachwuchfes 

Auf das Befes zur Verhütung erbfranfen Nahwußfes vom 
14.7.1933 (RGBL.I &.529) mit feinen Yusführungsbeftimmungen tann in Diefem 
Zufammenhang ja nur Fury eingegangen werden. C3 wird Daher auf den Kommentar 
sum Gefeh yur Verhütung erbfranen Nadrvugfes von Gütt-Rübin-Ruttte, 2. Aus- 
gabe, {m Verlag von 9.5. Lehmann, Münden, Hingemiefen. Hier fei nur Rurz 
erwähnt, daß nah diefem Gefed Diejenigen erbfranten Perfonen 
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durgeinendirurgifgenEingriffunfrugtbargemahtwerden 
tönnen, wenn nad den Erfahrungen der ärztligen Wilfen- 
Ihaft mit großer Wahrfgeinligfeit zu erwarten ift, daß 
ihre Nahfommen an fdweren förperligen und geiftigen 
Erbfgäden leiden werden. Crblrant im Sinne des Gefehes ift, wer an 
angeborenem Schwachfinn, Schizophrenie, zirkulärem (manifg-depreflivem) Srrefein, 
erblier Falljugt, erblihern Veitstanz, erbliger Blindheit, erbliher Taubpeit, 
Idwerer erblicer förperliher Mipbildung oder an (hmerem Mltopolismus leidet. 
Gemäß Urtitel 3 der Erften Verordnung zu diefem Gefeh find Aräte wieandere 
Perfonen, denen in ihrer Berufstätigkeit bei Ausübung der 
Heilkunde eine Perfon befannt wird, die aneiner Erbfrantpeit 
oder an [hwerem Ulkobolismus leidet, verpflichtet, dem Umts- 
arzt nad) vorgeföriebenem Mufter Meldung zu erftatten. Die gleiche 
Verpflichtung haben alle Perfonen, die fih mit der Heilbehandlung, 
Unterfugung oder Beratung von Kranten befallen. Der 
Amtsargt wird die bei ipm eingehenden Anzeigen ordnen und hat 
dann den Antrag auf Unfrugtbarmagung zu ftellen, wenn die 
betreffende Perfon oder ihr gefenliger Vertreter Dies nicht 
feldft tun. Wenn der intrag nach den obengenannten Voraudfepungen gefteilt ft, 
To Hat das Erbgefundheitsgeridt, das aus einem Umtsrigter als 
Vorfipenden, einem beamteten Arzt und einem weiteren für 
3a Deutfge Reid approbierten Mrät zufammengefegt ift, die € 
Heidung über die Unfruhtbarmadung zu treffen. Das Ver- 
Heer vor dem Erbgefundpeitsgeright ft micht ffentlid) und richtet fiQ, foweit nichts 
eubere Beklmunt U, uad Den Gorfarfun Ded Sekpägefees über die freimillige Ge- 


Das Geb gefundpeitägerigt Hat die notwendigen Ermittlungen anzu- 
fiellen; e# kann Zeugen und Gadverftändige vernehmen fowie das perfönfide = 
feinen und Die Artlice Unerugung des &l anordnen und 
diefen gegebenenfalls vorführen lafien. Der Befhluß ift dem Untragfteller, dem be- 
amteten rat forvie demjenigen auguftellen, deflen SUnfructbarmadung beantragt 
worben ift, oder, falls diefer nicht antragsberchtigt ift, feinem gefepligen Vertreter. 
Hat das Gericht die Unfruptbarmahung endgültig beigloffen, [0 hat das Gefund- 
beitgamt den SUnfrugtbarzumacenden fhriftlih aufzufordern, den Cingriff 
Binnen 2 Wochen vornehmen zu laffen. Wenn die Unfruhtbarmagung endgültig 
befeloffen ift, fo if fie aud) gegen den Willen des Betreffenden auszuführen, wobei 
die Überwadung aller Daraus folgenden Mapnahmen dem Amtsarzt und Damit dem 
Gefundpeitgamt obliegt. C3 find gaplreiche und eingepende Gicperungen in das Befet 
und die Dur&führung: gen eingebaut worden, um Mißgriffe zu verhindern 
und die unfruhtbar zu machenden Perfonen zu [hühen. Go wird aud) der den Ein- 
griff ausführende rat Durch den Befhluß des Crbgefundpeitsgerigts nicht von der 
Verantwortung für die Vornahme des Eingriffs entlaftet, fondern die Unfrugtbar- 
madung tann von dem Umtsargt ausgefeht werden, wenn gefundpeitlide Gründe 
gegen die Vornahme des Gingriffs fprehen. Muperdem ift «8 au möglich, bafı der 
Unfrugptbargumahende fi auf feine Koften in einer gefhloffenen Unftalt bewahren 
1äßt, um bem Eingriff zu entgehen. ud) in diefem Falle Lisat e8 dem Gefunbheits- 
amt ob, diefe Perfonen und die betreffenden Unftalten laufend zu überwagren. Die 
Roften des geritligen Verfahrens trägt die Stantsfaffe, die Koften des ärztlichen 
Eingriffs tragen zum Zeil die gefehlihen Verfigerungsträger, im Falle der Hilfe- 
bebürftigkeit der Fürforgeverband, in allen übrigen Fällen wieder die Staatstaffe. 
Durd) das Gefeh zur Anderung des Befehes zur Berhütungerb- 
tranten Nahmwugfes vom 26.6.1935 ft aub die Unterbregung 
einer Shwangerf&aft bei einer Frau al zufäffig anerfannt worden, wenn 
ein Erbgefundpeitsgeridt rehtäträftig auf Ihre Unfruhtbarmahung erfannt hat, die 
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Schwangere die Einwilligung zur Unterbrefung gibt und die Frugt nad night 
{ebensfähig it. Im biefem Gefeh ift auf) die Unfru—tbarmagung, eine Entfernung 
der KReimdrüfen und Die Ehwangerfhaftsunterbregung aus gefundbeitligen Gründen 
einwandfrei geregelt worden, fo daf nunmehr diefe Eingriffe von dem Yrgt mur nad) 
den Regeln der ärztlichen Kunft zur Mbmwendung einer ernften Gefahr für das Lehen 
ober die Gefundpeit der Betreffenden und mit deren Einwilligung vorgenommen 
werden Finnen. Bei der Shwangerfhaftsunterbredung fowie bei der 
Befeitigung der Jeugungd- oder Gebärfähigteit aus 
fundheitligen Gründen wird regelmäßig ein Gutaßterver- 
fapren eingefgaltet, dur) das die auf gefundheitligen 
Gründen beruhende Notwendigkeit der Eingriffe dargetan 
werdenmuß. Der Reicsminifter des Innern hat feine Befugniffe zur Bildung 
diefer Gutachterftelle dem Reichsärgteführer und damit der deutichen Urxtefpaft über- 
ragen, fo dafı zwifchen dem Öffentliden Gefundpeitsdienft und der Argtefaft eine 
enge Verbindung befteht. 
Nady $ 14 Unf. 2 des obigen Gefehes darf aber auferdem die Entfernung der Keim- 
drüfen beim Manne mit feiner Einwilligung aud) dann vorgenommen werden, wenn 
fie nad) amts- oder gericht8ärgtfichem Gutachten erforberlid ift, um ihn von einem ent« 
arteten Gejlegtstrieb zu befreien, der die Begehung weiterer Verfehlungen im 
Sinne der 89 175 bis 178 (mibernatüfige Unzuht ufw.), $ 183 (Erregung öffent- 
Udpen Argernifles), 85 223 bie 226 (Rörperverlegung) des Gtrafgefepbuchs befürgten 
. Diefe Beftimmung fft eine Ergänzung zu $ 42 k des Gtrafgefesbugs und ein- 
gefügt in das Gefeh gegen gefährliche Gewohnpeitsverbreher und über Mahregeln 
der Gidperung und Befferung vom 24. 11.1933, nad weldpem ein Mann, der zur Zeit 
der Entfgeibung das 21. Qebensjahr vollendet hat, entmannt werden Tann, wenn er 
ein gefährlicher Gittlicheitsverbreger (ft. Im allgemeinen verfolgt diefe Entmannung 
der Gittlicteitsverbreider ja nicht mur das Siel der Verhütung erblranten Nad- 
muchfes, fonbern aud den Iwed, die Mlgemeinpeit vor weiteren Cittlicteits- 
verbredjern zu {&lihen umd den Verbretjer von feinem gefährlichen Trieb nad) Mög. 
ligteit u heilen. Befonders die Entfernung der Reimdrüfen, foweit fie freimillig 
nad) dem angeführten Gefet erfolgen fann, wird von dem Gefehgeber als eine Art 
von Heilmafmahmen zur Abwendung eines abnormen Juftandes aufgefaßt. 
Mit dem Gefeh zur Verhütung erbfranten Nahmwunfes und dem 
Oefes gegen gefährlihe Gemohnheitsverbreder find diejenigen 
Mafnahmen aus dem Gebiet der Erb- und Raffenpflege befproden, die wir als bie 
fogenannten ausmerzenden Maßnahmen bezeichnen. Cs ift Flar, daß eine 
sielberoußte Erb» und Raffenpflege in diefen Gefeten nur einen Notbebelf zur De- 
feitigung ber dur eine jahrelange Verfäumnis heraufbefhworenen Gefahren er- 
bfiden Tann. Ste muß vielmehr ihr Uugenmert auf die Bekämpfung byw. Ber- 
Hütung des Auftretens von Erblrankheiten Dur eine ziel- 
bewußte Eheberatung und in einer Förderung des wert- 
vollen Erbgutes durd auslefende Maßnahmen rigten. 


10. Eheberatung, Förderung der Ehefchlielungen 
Die erften Uinfäpe diefer Urt find in dem Befeh über Förderungder Che: 
f&liepungen (Mbfmitt V des Gefehes zur Verminderung der Urbeitäiofigkeit 
dom 1. Juni 1933 — ROBLI ©.323, 326) zu erbliden. Nad Abfhnitt II Siff. 7 
der Erläuterungen zu diefem Gefeh vom 5. Juli 1933 und 22. Uuguft 1933 im der 
Fafung vom 7. Märg 1934 (Deutferer Reichdangeiger und Preufifger Etaats- 
angeiger vom 31. Märy 1934 Nr. 76/1934) darf keiner ber beiden Untragfteller nicht- 
arifgper Abftammung fein. Der Begriff der „nictarifegen Abftammung” beftimmt fid) 
nad den Vorfhriften des 8 3 dd Gefehes zur Wiederberftellung 
des Berufsbeamtentums vom 7. April 1933 (NGDL I ©. 175) und der 
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dazu erlaffenen Im Denbfähcungioereenng von 11. Bisi 1893 CRBEILT 0.10 
le fen bier lo and ralige Behdispunt bei einer beobiterungtpoliiie fehr 
wigtigen Maßnahme verantert. &# ift felbftverftänblich, ba die Ausnahmen, unter 
denen nach dem Berufsbeamtengefeh ein Beamter im Dienft ver! erbtiden tem, perei 
feine 


Rat der Zuröftprungtoeremning vom 20. Juni 1933 (RGB. I ©.377) kann das 
Epeftandsdarlepen nic rt werden, wenn einer derbeiben Ehegatten 
anvererbligen his ober Lörperlihen Gebreden leidet 
die feine Verheiratung als night im Intereffe der Bolt 
gemeinfdaft liegend erfheinen laffen. Diefe ft 
Die Smeite Bunhführungtoerachmeng vom 26. Sufl 1833 (ROSBL I @-540) bahis 
ergängt worden, dafı ein Eheftandsdarlepen auf) nicht gewährt werden 
wenn einer der beiben Cpegatten zur Seit der Untragftelung an Infettionstrantpeiten 
oder fonftigen daß Leben bedropenden Sranfpeiten leidet. Wer alfo ein Eheftands- 
Darlehen erhalten fol, muß fi einer ärztligen Unterfugung untergiehen. Nad $5 
der Zweiten Verordnung hat Die Unterfuchung durd) einen beamteten Arzt zu erfolgen. 
Die Unterfugung und Uusftellung der Jeugniffe erfolgt durch denjenigen beamteten 
Yrzt oder feinen Stellvertreter, in deffen Bezirk die Ehegatten ihren Wohnfig oder 
gewöpnlicen Aufenthalt haben. Cs ft ungweifelpaft, day durd diefe Anordnung der 
Gedante, Dafı man fi vor der Ehefepliefung einer Argtlihen Unterfucung unterziehen 
fol, weit mehr {ns off getragen wurde, als durd) Die Beftimmung des Perfonen- 
ftandsgefehes, nach der der Gtandesbeamte den Verlobten bei Exlaf des Yufgebots 
ein Merfblatt auszuhändigen at, in dem ber Rat zu einer entfpreienden Unter- 
fugung erteilt wird. 
In der Erteilung des Epeftandsdarfehens Ift Die Förderung der Ehefelichung zweier 
beftimmter Perfonen zu erbliden. Da der Staat aud) bei der Geburt jedes in der Ehe 
lebend geborenen Kindes 25 v.9. des gewährten Darlehens erläßt, ift auf eine 
Förderung des Nahwusfes aus diefer Che damit verbunden. Coll alfo die Che- 
fOliegung dem Intereffe der Volfagemeinfcaft entfpregpen, fo ift 
1. zu verlangen, daf; aus der Ehe überhaupt Nadwugps pervorgepen Tann und 
2. dafı der Nahmwuchs erbgefund ft. 
Der Unterfuhung der Darlehensbewerber ift ein vom Reichsminiftertum des Innern 
{n Zufammenarbeit mit dem Reictgefundpeitsamt aufgeftellter Prüfungsbogen zu- 
grunde zu (sgen, der alle Puntte enthält, auf die fid) Die Uinterfuhung zu erftreden 
bat. Hm den Uirzten einen Unhaltspunft für die Beurteilung der Cheftandsdarlehens- 
bewerber zu geben und um eine möglicfte Einpeitliceit Hierin zu erzielen, find vom 
Reipsgefundheitsamt Richtlinien hierfür ausgearbeitet und vom Reiheminifter des 
Innern den mit der Unterfuhung beauftragten Urzten durd Erlaf vom 16. März 
1934 — II 1072126.2. — mitgeteilt worden (vgl. Reihsgefundpeitsblatt 1934 
©.209 7). 
2 der ärztlichen Unterfuchung der Darlepensberoerber ift Danach zu achten auf: 
1. Vorliegen einer Erbfrantheit, 
2. erbfiche Belaftung, 
3. Vorpandenfein einer Infeltionstranfpeit, 
Vorhandenfein einer das Leben bebropenden Krankheit, 
- Vorliegen von anderen Umftänden, die eine Verpeiratung ald nicht im Interefle 
der Voltsgemeinfpaft liegend erfpeinen Laffen. 
Del allen diefen gefgißderten Manapmen, die in erfter Linie als Erbpflege zu 
begeichnen find, Haben die Umtsärgte und damit die Beratungsftellen für 
Erb- und Raffenpflege der Gefundheitsämter mahgeblid mitzumirten. Im 
Mittelpunkt diefer Tätigkeit fteht ja immer wieder die Beurteilung der Erbgefund- 
beit Des gu Beratenden, jo daß Die Beratungsftelle Die in einer Gippe vorgefommenen 
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Qebtranfheten unb anbererfeht® au bie vactzeflihen Cigenffaften zu erforigen 
yaben wird. uf Grund des in Der Gippentafel zufammengetragenen 
und der Unterfujung des Probanden wird dann in diefer Beratungsitelle au, die 
Veratung der zur Ehefglichung entfloffenen Perfon ftattgufinden haben. Die 
daburd) dem Gefundpeitsamt befanntgewordenen Tatfachen find dann in einer er b- 
biologifhen Kartei zu fammeln, für bie in den Grunbfägen für Die Eric: 
tung und Tätigfeit der Beratungsitelle ein befonberes Mufter vorgefgprieben ift. 
Hinfigtlig des Musbaues diefer Kartei, die für die Sufunft des deutfhen 
Volles und die Erb- und Raffenpflege von auferordentlicer Bedeutung ift, wird 
Dabei von dem Gedanfen ausgegangen, dap e8 fpäter einmal möglid) fein muß, über 
jeden Menfpen die biäher befanntgewordenen biologifhen Tatfadyen an einer 
beftimmten Stelle zu erfahren. Da der Wohnort des Betreffenben bekanntlich wehfelt, 
der Geburtsort dagegen feftfteht, wurde bejtimmt, dafı von jeder Karte eine Smeit- 
Nörift an das Gefunbbeitsamt des Geburtsorts zu enden ift. 
Die Epeberatung wird bann nad) folgenden Gefihtäpunften zu erfolgen haben: 
1. Gin eibe Ehepartaer gefuab aber huıan anfadenhe ober das Srten gehe. 
dende Kranfpeiten! 
2. Sit zu erwarten, vu aus der Ehe Kinder hervorgehen werden’ 
3 SID mr, Da 9 Drang es Gier Br Gen Be Amar an 0 
{&äben Teiben wert 


DIE Rüdfiht darauf, gr für Die Unterfuhung der Cpeftandsdarlehensbewerber 
bereit3 Richtlinien herausgegeben find, wurde davon abgefehen, für die allgemeine 
Cpeberatung neue Rigtlinien aintulen. Der Der Arzt wird bei ei finer Sat, Tätig 
teit Immer wieder da8 Gefamtwohl des Volle du behalten 

die Du Betuher d der Beratungsftelle ja an ihr eoenes Ch Ciıdfat und var Her Familie 


Ber rg mi m eigen Grtenntni8 ft nicht Teich, er Ift mit QWBiffen, Ausdauer und 
unerfgütterlicer Zielfegung befgritten worden. Der nationalfogialiftifhe Staat dat 
ung auf dem Reicpsparteitag der Freipeit am 15. Geptember 1935 da8 Gefeh zum 
Säus des deutihen Blutes und der Deutfhen Ehre gegeben, das 
die Siele des Befehes aur Wiederherfiellung des Berufs- 
beamtentums durd Verhinderung der Raffenmifgung vollendet. 


1. 

WS unbedingt erforderliche Ergänzung hat das Kabinett am 18. Oftober 1935 das 

Gefen zum Shup der Erbgefundbeit des deutfhen Volkes an 

genommen. &8 ift ein Chegefundheitägefeh, ein Gefeh, das in feiner Auswirkung Die 

Che ihrem wirklichen wed, nämfid der Ergeugung gefunder Kinder, wieder zu- 

führen will. 

In der Ertenntnis, dap durd) Eheverbote nur die hwerften Gefahren abgemendet 

werden Fönnen, hat ih ber Gefehgeber darauf befchräntt, Chehinderniffe nur in folhen 

Füllen zu f&affen, in denen ein verantwortungsberwupter Menfd) (don von fi aus 

eine Ehe nicht [lichen würde. Coldpe Chen liegen nad) $ 1 des Gefehes vor: 

1. Wenn einer ber Verlobten an einer mit Unftekungsgefahr verbundenen Krankheit 
Teidet, Die eine erhebliche Schädigung der Gefundpeit des anderen Teiles oder der 
Nahfommen befürchten Läht, 

2. wenn einer der Verlobten entmünbigt it oder unter vorläufiger Vormund- 
feaft ftcbt, 

3. wenn einer der Verlobten, ohne entmündigt zu fein, an einer geiftigen Störung 
Teibet, die die Che für die Voltegemeinfgraft unermünfcht erfheinen Läht, 

4. wenn einer ber Verlobten an einer Erötranfpeit im Ginne des Gefehes zur Der- 
Hütung erbfranten Nacrwuchfes Leibet. 


Bevölterungs- und Raffenpolitit 31 


Die Jeere Zeig et der Ehefilichung nicht entgegen, wenn der andere Ger 
tobte unfrugtbar ift. 

Die Tatfahe, ob ein Epehindernis im Sinne diefer Beftimmungen vorliegt, ift von 
einem vom Reihsminifter des Innern zu beftimmenden Zeitpunkt ab Durch ein Zeug- 
nis des Gefundheitdamtes (Chetauglikeitsgeugnis) nahzumelfen. Die Durhführung 
diefer Beftimmung ft überhaupt erft möglic) geworden, nahdem dur) eine Bsrein- 
Yeitfigung des ftaatligen und Tommunalen Gefundpeitswefend ab 1.prif 1935 in 
allen Gtadt- und Zandfreifen Gefundpeitsämter eingerichtet worden find. Im Rahmen 
der Gefundpeitsämter ift e8 Daher Aufgabe der Beratungsftellen für Erb- und Raflen- 
pflege, Die zur Che entfepfoffenen Perfonen vor der Chefcliefung zu beraten. im 
die Beratung überall einwandfrei ten u Tönnnen, darf bis zu einem noch zu 
beftimmenden Geitpunft die Vorlage des Cpetauglichteitsyeugnifles vom Gtandes- 
beamten nur dann verlangt werden, wenn begründete Iweifel an der Gefunbpeit eines 
Cpepartmers beftehen. Nad) einer angemeffenen Abergangsgeit wird dann fpäter bie 
Vorlage des Cpetaugligfeitsgeugniffes von jedem Zerlobten verlangt werden. Im 
Falle der Verfagung des Epetaugliceitsgeugniffes fol in den Ausführungsbeftim- 
mungen eine Vejdwerde bei dem zuftändigen Erbgefundpeitägericht und gegen deffen 
Entfgeidung eine weitere Befhwerde beim Erbgefundpeitsobergericht zuläffig fein. 
Dur die Auswirkungen dDiefes Befehes erhalten die ge- 
fundpeitspolitifhen Beftrebungen des nationalfopialifti- 
Then Staates eine gewiffe Rrönung Lesten Endes find nigt 
die ausgufprehenden Eheverbote, fondern die Damit gefed- 
iQ veranterte Epeberatung die wihtigfte Folge des Be- 
feges. Alles kommt demnad auf die Erziehung zur Erb- 
gefundpeit und Raffenreinpeit an! Raffe und Erbgefund- 
beit eines Menfgen [Ind nigt zu trennen! 


12. Gejeß zum Schuße des deutjchen Blutes und der beutichen Ehre 

Nach diefem Gefeh find Ehefchliegungen und der en ed eg 

Juden und Gtaatdangehörigen deutfchen oder artvermandten 

einem Haushalt, dem ein jübifher Mann angepört, dürfen weit geutongreite 

mur nad dem 45. Lebensjahr, während einer Übergangszeit mit gewiffen Musnahmen, 

gebalten werben. Das Reihäbürgergefeh vom 15. September 1935 und feine Erfte 

Verordnung vom 14. November 1935 beftimmen, wer Reigsbürger wird und wer als 

Jude oder deutfg-jübifcher Mifling anzufehen ift. 

Die Erfte Verordnung zum Ylutfgusgefeh vom 14. November 1935 füllt dann bie 

mod beftchenden Lüden aus, indem 

1. das Einfidern von jübifhem Ylut durd) eine Vefgränfung der Heirat von Halb- 
Juben verpinbert wird, und 

2. indem im 86 beftimmt wird, dafı eine Ehe nicht gefhfoffen werben darf, wenn aus 
Ahr eine Die Reinheit des deutfchen Ylutes gefährdende Nactommenfgaft zu er- 
warten ift. 

Danach) befteht alfo die Mögligkeit, das Eindringen von fremdraffigem Blut, 3. ®. 

von Neger-, Sigeuner- oder fonftigem Baftardblut, gu verhüten. Die Epetauglig- 

feitsgeugniffe werben fi) alfo auc) über das Nichtvorbandenfein fremdraffiger Bluts- 

einföläge zu Außen Haben. Wenn die Beratungsftellen für Erd- und Raffenpflege 

der Gefundheitsämter demnad) entfpredend ausgebaut werben und Die Ergiehung des 

deutf pen Menfchen zu Erbgefundpeit und Raffenreinheit gewährleiften, erfüllt der 

mationalfogialiftife Staat erft die von Molf Hitler gefteilte Forderung der Muf- 

artung und Höberentroidlung des gefamten deutfhen Volles. C$ muß alfo eine 

Seittommen, in der nur erbgefunde und raffifd wertvolle 
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Mädden geheiratet werden und in der die Eltern ihre 
Zöhter nur nod gefunden und deutfgblütigen Zünglingen 
und Männerngur Graugeben! 

Da das deutfe Volt demnad eine Raffenmifhung ablehnt, ift nicht mur 
auf die Erbgefundbeit, fondern aud auf die Kalfensugehprigtett 
bei der Gheberatung Wert zu Iegen, wie aud) bei der Ginbürgerung nur folge Per- 
fonen gugelaffen werben follen, die einer ung ftammverwandten Kaffe, in erfter Linie 
.alfo den germanifgen Völtern, angehören. 

Shlieflich find nod die Yufgaben zu erwähnen, die auf eine Förderung ber erb- 
gefunden Familien abpielen. Hier ft gunägft die Mitwirkung des Gefundheitsamtes 
bei der Muswahldeutfher Bauernftedler zu nennen. Der Staat Hilft 
bier mit nicht unerheblichen Mitteln einer Familie zur Gründung einer über Ge 
flespter hinausreienden wirtfgaftlihen Grundlage, Cr muß daher in den Bin- 
gefiebelten einen wertvollen Ylutsquell für das deutfge Volk erfgliehen, fo daß es 
notwendig it, die Uinforderungen Hinfihtlich der Erbgefundpeit und Raffenzugehörig- 
teit fer weitgehend zu ftelen. Vor allen Dingen wird Hierbei Die Muswapl nad) dem 
Vorpandenfein von wertvollen Erbeigenfhaften erfolgen müffen. 

Im üpntier Form wird bei der Auswahl von Yeamtenanwärtern, vorftädtifgen 
leinfieblern und bei allen Mafnahmen vorzugehen fein, Die Die Möglichkeit bieten, 
erbgefunde deutfhblütige und möglicft inderreiche Familien zu bevorzugen. 

So wird demnag der dffentlige Gefundpeitsdienft zwar in 
Zutunft aud wie bisher die Bevdlferung vor Geuden und 
Voltstrantheiten oder [Hädlihen Umwelteinflüffen zu be- 
wahren haben, aber außer der Fürforge für das Cingelwefen 
find den Gefundpeitsämtern und den in ihnen befgäftigten 
Perfonen damit neue große Mufgaben übertragen worden, 
die das Ziel einer erblihen und raffifhen Vollsgefundung 
anftreben! 


13. Ausgleich der Familienlaften 

Aber aud) mit biefen Mafnahmen allein läßt fi das bevdlferungspolitifhe Problem 
{n Deutfhland nos) nicht öfen, wenn 8 uns nit gelingt, den dDeutfg 
Familien im Rahmen deutfher Wirtfhafts. und Gtaat 
politit ihr Lebensreht und den ihr verlorengegangenen 
Naprungsfpielraum zu fihern! C# gebt nidt an, den 
Familienvater mitjedem Kind vervielfältigt mit indirekten 
Steuern zu belaften, wenn der Staat niht gleigaeitig für 
einen wirffamen Saffenausgleid forgt. Wir dürfen nict verkennen, 
dafs Die Finderreihe Familie gerade durd die Verbraugfteuern, Die auf Nahrungs 
mitteln und gewöhnligen Gebrauhägegenftänden ruhen, am melften belaftet wird, 
während ein Proteftfhrei der Unverheirateten und Sinderarmen anhebt, werm die 
Genußmittel wie Tabak, Ulfohol oder Lupusgegenftände befteuert werben follen. — 
Ein Kagelied wird angeftimmt, wenn den armen Unverheirateten und Kinderarmen 
irgendeine im Verhältnis Zu den Koften der inderaufzuht gar nit ins Gewicht 
fallende Eonderfteuer auferlegt wird, aber niemand Kümmert fid) darum, wenn die 
Ronfumbreite pro Vollperfon in der Familie mit jedem Kinde fpmäler wird und 
f6liehlich, befonders {n Arbeiter- und Ungefteiltenfamilien, der Hunger Einzug Hält! 
Es gebt niht an, dafı wir immer höhere foglale Abgaben von 
denen eintreiben, die heute nicht mehr wiffen, wie fie ihre 
Kinder ernähren follen, dab man aber diejenigen nigt 
färter berangiedt, die fih im Alter von den Kindern 
diefer verfhmähten Finderreihen Familien unterhalten 
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laffen. Sie vergeffen zu leiht, daß die Verforgungstaffen 
aur beftehen fönnen, wenn eine genügend große Jabl 
Jugendliger nagrüdt, um bie Laften zu tragen. 
Zur Erpaltung des Ctaates und Volles ift daher eine Umftellung auf vielen Gebieten 
notwendig, nicht zulept auf dem der Wirtfgafts-, Lohn. und Cteuerpolitif, 
Zäufgpen wir und niet, ein foLdes Ziel Ift nicht allein durch einen Stimmungsum- 
Yensung ‚zu erreidhen. Iwar ift die feelifhe Umftimmung des Volles die erfte Voraus- 
jegung, um überhaupt das Riefenwerk der biologifhen Rettung unferes Volles in 
ar nepnen ber eB it geüheli, Die Gtimmung zu Oerfdähen und rügerifäe 
Hoffnungen gu weden, wenn wir die finberreihe Familie in Deutfchland in Not, 
‚Hunger und Entfagung fihen Laflen, ohne ihr einen aud) nur einigermaßen ausreichen“ 
Ben Saftenautgleid zu (halfen! 34 habe ja bereits Darauf Hingeefen, DaB 14 zu 
den tiefen Srfachen des Geburtenrüdgangs eine egoiftifhe Weltanfhauung und 
Streben nad) foglalem Uufftieg fehe, aber jeder, der zahlreiche Kinder hat — und m 
diefe Tönen mitreden —, wird wiflen, wie f&mwer «8 heute nod) der Einderreiden 
Familie gemacht wird, überhaupt eprlich Durds Leben zu fommen! Ran täufche fih 
night, man höre nicht auf die Liberaliftifhen Finangpolititer vergangener Zeit! Cie 
Yaben verfagt und follten abtreten; denn fie find zu einem großen Teil [huld an 
unferem wirtfpaftliden Zufammenbrud) und der vorhandenen Mrbeitstofigteit! Geit- 
dem der Menfep «$ gelernt hat, Die Frage der Fortpflanzung der Vernunft zu unter- 
werfen und den Gefchlechtägenuß; von der ing zu trennen, fpreden vom 
Standpunft des einzelnen wirtfaftlihe Urgumente eine geradegu ausjhlaggebende 
Rolle. Wenn die täglige Erfahrung die Eltern Iehrt, dap eö fi mit ein oder zwei 
Kindern materiell ja viel befler Lebt ald mit mepreren Kindern, wenn im Gegenteil, 
um mit Mar von Gruber zu reden, „ver vergangene Staat geradegu 
dene beftrafte, die der Gefamtpeit durg Erziehung eines 
saplreihen Nahmwuhfes den größten Dienft leifteten“, dann 
fann man &8 den deutfpen Eltern gerade in Cchichten mit befceldenem Einfommen 
nicht verübeln, wenn fie aus Verantwortungsberwußtfein auf Kinder verzichten! 
Der finderreie Familienvater und die Hnderreie Familienmutter find unter den 
deutigen wirtfhaftligen Verhältniffen aber aud) zur Zeit nod) zweifellos im Naspteil 
inderarmen und Minberlofen gegenüber! Dies trift auf ale Setamgansigiaten 
du, und biefe wenigen Hnderreicen Familien vertrauen Darauf, dah der natlonal- 
fogtaliftifehe Gtaat diefen Iuftand ändert oder Doch wenlgftend ihre She beifert. Hier 
gilt 8 einzugreifen und die wirtfaftlihen Nacteile fo weit abyumildern, dap das 
Mbfinten Hnderreicper Familien auf eine fogial tiefere Stufe verhindert wird und der 
Rinderreichtum zwar ein Opfer, aber ein tragbares Opfer bleibt! 
m diefes Ziel zu erreichen, werden wir den Musgleid) der Famifienlaften auf ver- 
fGtedenen Wegen herbeizuführen haben. Bei der Problemftellun 
handelt es fid darum, dap mir der erbgefunden Find 
teigen Familie in Form einer einheitliden, alle Finder 
reiden Familien erfaffenden Mftion finanzielle Hilfe 
dringen. Um raffenppgienifg wirkfam zu fein, darf dies 
9 nur in Prozenten des an fih auf dem Leifiungs- 
ip aufgebauten Cinfommens der Eltern gefhehen. Da 
die Gchwierigfeiten, eine für alle Berufsftände gleide Aktion Durhuführen, unüber- 
windti fein Dürften, müßte von vornperein ein ber Urt des Berufseintommeng 
angepaßted Verfahren in Ausfiht genommen werden. So wird man bei dem ger 
dobenen Mtteitand Im Wege ber Gieurreform, bei der Beamtenfgaft dur Die 
Befolbungspolttit, bei der großen Maffe der Urbeiter und ngeftellten durch 
Straffung einer er Relaplanitenagteggtafe vorgugehen haben, während man beim 
Bauernftand, bei jandwverfer- und Raufmannsftand wieder andere Wege zu 
Befhreiten Yaben wi. Peinansperiite gefeden, bandert es 110 
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aber Dabei niht um eine neue Steuer, fondern um eine Ein- 

tommensverlagerung aus bevdlferungspolitifgen Gründen. 

Das Gefamtbild wäre folgendes: Im jedem Berufsftand wären von den Ledigen, 

Hinderlos Verbeirateten und zum Teil von den in fehr günftigen Verpältniffen Ieben- 

den Verpeirateten mit ein oder zwei Kindern Musgleichsbeträge abguführen, aus 

denen grundfäglic die Familien mit drei oder mehr kindern Grpiehungsbeihilfen 
erhalten würden. Dies mühte alfo innerhalb jeder Cintommensfcicht, fel e8 el 

Steuerbeträge, fei e8 durd Ergiehungsbeihilfen oder andere Mafmahmen verfcpieden 

geftaltet werden. 

Diefe Cingelmagnahmen, ie aber fi gegenfeitig ergängen mälßten, ind: 

1. eine bevölferungspolitiih durggeführte Steuerreform, 

. Reicpsfamiliendarlepen, die dem Yauernftand, den felbftändigen Handwerfern, 
dem gewerblichen Mittelftand und den Ungehörigen der freien Berufe gegeben 
werben follen. 

3. eine Vefoldungsreform für die Yeamtenfhaft fowwie Die Ungeftelten der dffent- 

lügen Rörperfcaften, 

der Musgleid der Familienlaften durd eine Reihefamilienfaffe, an der alle zur 

Zeit der Soglalverfiherung angehörenden Mrbeiter und Ungeftellten teilzunehmen 

hätten. 


Zu 1 muß die von Gtantsferetär Reinhardt in Angriff genommene Steuerreform 
die Einfommen-, Vermögen. und Erbfpaftfteuer fo geftalten, dap bei dem gehobenen 
Mittelftand durd) Steuernagläfle ein erheblicher Ausgleich der Familienlaften perbei- 
geführt werden wird. 

Zu 2: Diefe Reihsfamitienbartepen follen für den Yauernftand und ben übrigen 
felbftändigen Pittelftand feine laufenden Grgiehungsbeipilfen fein, fondern eine ein- 
malige Hüfe in Form eines Darlehens Jugunften von Hnderreichen Familien, wen 
fig) die Nachtommen entweber felbftändig machen oder verpeiraten. Diefe Famltien- 
darfehen würden zunächft unverainglic) fein, fie müffen aber verzinft und gurüdgegahlt 
werden, wenn nac einer beftimmten Zeit feine ausreigende Nadtommenfgaft vor- 
handen ift; etwa daß bei Vorhandenfein von drei Kindern Die Hälfte bes Darlehens 
getifgt wäre und bei Vorpandenfein von vier Kindern feinerlei Rüdyaplung mehr 
verlangt würde. Diefe Darlehen fiellten alfo, wie Dr. Burg- 
dörfer einmal ausführte, eine Fapitalifierte Eralehungs- 
beihilfe dar, die die Reihsfamilienfaffe nah Abfhlup der 
Erziehung einmalig zur Uuszaplung bringt. Die Höhe des Dar- 
1ehns würde fid) richten Fönnen nad dem Ginfommen der Eltern ober nad) {ihren 
Zeiftungen an Yusgleidsbeiträgen, außerdem auch nad) der Rindergahl, und amwar fo, 
daß beim Torpandenfein von drei oder vier Kindern der einfade Gab, bei gröberer 
Mindergahf der 11rfache 616 doppelte Cat in Betracht lüme. Mit der Kindergapl 
würde alfo die Höhe des Darlehns und damit die Ausfiht für die wirtfhaftlide 
Exiftenggründung der einzelnen Kinder fieigen. Cs foll Künftig nit mehr, heihen 
„Diele Brüder — Heine Güter“, fondern „Diele Brüder — grohe Darlepen“. 

Zu 3: Cine Reform der Beamtenbefoldung nad) bevölferungs- und famiftenpofitifen 
Gefigtspuntten ift möglid, da die öffentliche Hand ziemlich unabhängig ft bei der 
Geftaltung der Bezüge. Die Kinderzulagen in ihrer jehigen Form 
und Höhe find unaulänglih und einem guten Vollsaufbau 
abträglig. Sie müffen in rihtige Verbindung zum Brund- 
gehalt gebraht werden. Die Aufrüdung in die nähfthöhere 
Dienftaltersfiufe, die Jept alle awei Jahre erfolgt und die 
urfpränglig den wahfenden Familienftand berüdfihtigen 
follte, muß ihrer elgentlien Beftimmung wieder zugeführt 
werden, etwa In der Weile, daß Kinderarme entweder nur 
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weniger Dienftaltersftufen erreichen oder aber in größeren 
Iettabftänden aufrüden. Die Vemeflung des Gehalts an fi Tünnte, 
um eine nod fhärfere bevdlferungspolitifche Ausprägung zu erreien, nad) einem 
Normalgehalt für eine Familie mit drei Kindern feftgefeht werden, fo daß; Familien 
mit weniger Kindern oder Ledige Ubfhläge, Hnderreihe Familien Zufhläge erhalten. 
Eine entfprejende Regelung müßte aud) beim Ruhegehalt getroffen werden. Wie 
ungeheuer wihtig diefe Befoldungsreform ift, ergibt fid 
daraus, daf ein erhebliher Teil der Beamten ledig oder 
tinderlos verheiratet if, ein geringer Teil nur ein oder 
zwei Kinder hat und nur eine beinahe verfhmwindende 
Anzapl mehr als drei Kinder befigt. Ob man bei der Durdführung 
der Befoldungsreform die alte Forderung, dafı Die Beamtengehälter fteuerfrei, alfo 
alß Nettogehälter gezahlt werden follen, Durchführen foll, Lafle 14} dapingeftellt. im 
eine größere Klarheit in der bevölterungspolitifhen Muswirkung der Gehälter zu 
befommen, {ft biefe Urt der Berechnung ermünfgt. 

Zu 4: Reicpefamltientaffe. 

In jedem Falle tann man den Musgleih der Familienlaften für Arbeiter und Un- 
geftelte nicht auf berufsftändifgjer Grundlage, vor allem aud) nicht in Begrenzung 
auf verfepiebene Wirtfhaftsgweige durchführen, fondern nur auf einer Höheren Ebene. 
&3 Handelt fi um eine völfifg-biologifede Leiftung, die von taats wegen anerfannt 
und berüdfictigt werben muß. Die Reichsfamilienfaffe müßte auf dem Grundgedanfen 
aufgebaut fein, daß bie Kinderreihen etwa vom dritten oder vierten Rinde ab laufend 
Crplepungsbeihilfen erhalten. Zur Erreigung diefes Zieles ift Teine neue Organi- 
fatlon oder Behörde erforderlid. Man tann mit der Durchführung diefer Aufgabe 
entweber einen [don vorhandenen Berficherungsträger oder Die Ginangtaffen beauf- 
trogen, Wenn man fid) für einen Verfiherungsträger entfgeibet, fo Lommt wohl für 
die Birbeiter die Invalidenverfierung und für bie Ungeftellten Die Ungefteltenver« 
Mderung in Betragt. 

Die Löfung der Frage, auf welche Weife die Geldmittel Hiergu aufgebracht werden 
Tonnen, ift frvierig, aber Durhaus möglich. Die Shivierigteiten beftehen Hauptfäß- 
id} darin, da wohl biß auf weiteres Die Mittel tro$ der infolge des Rüd- 
gangs ber Urbeitslofigkeit erfolgten Befferung der Soztal- 
etats night von den beiden genannten Verfigerungen ein- 
laufenden Verfigerungsbeiträgen abgesweigt werden 
tönnen. Es muß aber darauf hingewiefen werben, Daß Einfparungen im Gogial- 
etat möglid) gemadıt werben müßten, um diefe dann als bie Grundlage der Reihs- 
famitienausgleishstaffe eingufenen; denn 8 ift ja Dabei gu bedenten, dafı die bevölte- 
rungspolitifche Gefundung überpaupt erft Die Fortführung der bisherigen Goglal- 
politif ermöglichen wird. Oußerdem fft von Gagperftändigen nod folgender Weg 
vorgefihlagen worden, der hier mur furg angedeutet werden Tann: 

Träger der Reipsfamilienfaffe, zu der alle Deutfchen, die der Invaliden- oder An- 
gefteltenverficerung angehören, zufammengefeoffen werden müßten, find für ben der 
Impalibenverficerung unterliegenden Perfonentreis die Landesverficherungsanftalten, 
für den der Bingefteltenverfiherung angebörigen Perfonenfreis die Reichsverfihe- 
rungsanftalt für Ungeftellte. Zum Imede des Ausgleichs der Familienlaften müßte 
die Reihsfamilienkafie innerhalb des von ihr betreuten Perfonenkreifes von unver- 
heirateten, Hnderlofen und Finderarmen Qerficerten im Alter von 18 bis 65 Jahren 
Yusgleihsbeiträge erheben und aus ben hierdurd auffommenden Mitteln Laufende 
Veibilfen an Kinderreie zahlen. Daneben mühte das Reich allerdings zur Reihe- 
famitientaffe einen jäprlien Zufduß in Höhe der Einnahmen aus der Reihderb- 
faftfteuer des vergangenen Rehmungejahrs Leiften und gegebenenfalls weitere Su- 
f@üffe aus allgemeinen Hauspaltsmitteln beifteuern. 
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Ms Hinderlos follen gelten verheiratete und umverpeiratete Perfonen, Die fein Sind 
{m Bllter von unter 16 Jahren zu verforgen oder erzogen haben, als Finderarme bie- 
jenigen mit nur einem Kind von unter 16 Jahren, fofern fle nicht Ben Den ‚groei 
Kinder über das Ulter von 16 Jahren hinaus groh geaogen haben. U 

weitere Beftimmungen, auf die id nicht weiter eingehen will, follen dafür Tonnen. vap dah 
‚Härten vermieden werden. Co follen 4.3. Perfonen, die unverpeiratet und Kinderkos 
find, bie aber für den Unterhalt ihrer gefeiedenen Ehefrau oder eines bedürftigen 
Elternteils von einem beftimmten Zeitpunkt an mindeftens ein Gegftel ihres Cin- 
fommens aufwenben, der gleiden Beitragspfligt wie verheiratete Perfonen ohne 
Kinder unterliegen; auf) follen Stief- und Mboptivfinder fowie uncpeliche Rinder, fo- 
fern der Verfiperte diefe zu unterhalten hat, bei der Geftfehung der Musgleiht- 
beiträge berüdfihtigt werden. 

Die Höhe der Yusgleicäbeiträge fol fi nach dem Familtenftand, der Kindergapf und 
der Höhe der Beiträge bemeffen, Die der Derfiherte an bie Invaliden. by. Reichs 
verfiherungsanftalt für Ungeftellte zu entrichten hat. uf diefe Weife Laffen fih Uus- 
aleich&beiträge {n der gangen, in der halben Höhe und in Höhe von ein Viertel der 
Pfligtbeiträge zur Invaliden- und Ungeftelltenverfigerung erre'jnen. Für die in den 
freiwilligen Beitragsflaffen 9 und 10 der Invalidenverfiherung und H und K der 
Reicpsangeftelltenverfigerung verficperten Perfonen follen id die Musgleihsbeiträge 
nad) der Höfen Pflihtbeitragsflaffe bemeflen. 

Mille übrigen, alfo die nichttinderlofen und nicht Hnderarmen Verfigerten, follen von 
der Zeitragspflict befreit werden, ferner alle weibliden Hausangeftelten und, wie 
fhom oben ermähnt, alle Verficherten unter 18 und über 65 Jahre. 
Ergiehungsbeipilfen würden dann vorerft diejenigen Verfiherten erhalten, die für 
den Unterhalt von drei und mehr Kindern im Blter von unter 16 Jahren zu forgen 
yaben. Die monatlien Beiträge für jedes diefer Stinder follen fi dann fe nad der 
Höhe der Lopn- oder Gehaltstlaffe zwifhen 8 und 12 RM In der Invalidenverficer 
rung und 10 und 20 RI in der Uingeftelltenverfiherung bewegen. 


Auf weitere Cingelbeiten, insbefondere auf fonftige organifatorifge Gefihtspunfte, 
Tann id) hier nicht weiter eingehen. 

Damit wäre «8 möglih, die Reihsfamitienfafe einzuführen, oßne die Mrbeiter- und 
Angefteltenfhaft und die Wirtfgaft alyufebr zu belaften. Mllerbings wird «8 wohl 
{mmer notwendig fein, Die bisderige Coplalverficherung grunbfegend umpugeftalten 
und fm der Sbergangsgeit ihre Zeiftungen in befceldenen Grengen zu halten. 
&8 ft dabei ferner in Rechnung zu fielen, dap die Gelder, die in Form von 
Graeungsbeiitfn an Die erbgefunden Knbereien Gamiften geabl werden fen, 
ja aud wieder zur Belebung der Wirtfhaft führen; denn fie ommen Bevöfterungs- 
[hihten zugute, in denen qweifellos der gröhte Bedarf an Verbraugsgltern aufe 
geftaut {ft und mangels entfpregendem Cintommen unter den heutigen Verhältntffen 
nicht befriedigt werden Tann. Würde aber ein Yusgleich der Familienlaften in der 
angebeuteten Weife zur Durchführung gelangen, fo fann dies zu einer ftarfen On« 
tegung ded DBinnenmarktes Dienen. Coweit die geforderte Neuaufgabe des Ausgleichs 
der Familienlaften in Konkurreny tritt mit den bisherigen Leiftungen der Goglalver- 
fiherung, wird Die Frage grundfäglic) unter dem Gefihtspunft der Sicherung der Er- 
haltung des Volfsbeitandes, der Voltäfraft und der Vollsgefundpeit zu entfheiden 
fein. Unter diefem Gefihtspunkt ift im Hindtid auf die Unterbifang in unferem 
Voltspauspalt die Entfdeidung nicht smeifelhaft. Es handelt ih bier um das 
Zentralproblem ber-beutfhen Zukunft, gegenüber dem alle anderen Erwägungen 
äurüdtreten müflen, felbft wenm zur Sicherung der Reihsfamilienausgleihstaffe 
eine höhere fogiale Velaftung der Sinderlofen und Sinderarmen erforderlich 
werben follte. Das muß und fann aud heute gany anders ald früher der Urbeiter- 
und Ongefteltenfhaft Alargemaht werden und wird gweifellos von ihr ver 
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ftanden werben. Wenn e4 gelingt, die Größe diefer Nufgabe der 
Ürbeiter- und Ungeftelltenfgaft wie aub allen anderen 
Rreifen des Volkes Klar vor Augen au führen, fo wird fie 
fi gern aud mitder Beibehaltung des gegenwärtigen 
befgeidenen Standes der Siherung gegen die Wesfelfälte 
des Lebens zufrieden geben, da ja das höhere Ziel der Er- 
yaltung des Vollsbefiandes und der Sicherung der Ju- 
kunft unferes Voltes erreiht wird. 

Vor allen Dingen wird es notwendig fein, fid Farzumagen, 
dag wir eine Löfung des bevdlferungspolitifgen Problems 
nurerwartendärfen, wenn wir Die gefamte Gtaats-, Finanz- 
und Soplalpolitit in dem angegebenen Sinne uftelten 
den Mutfinden. Man kann in Deutfhland nigtmehr Goplal- 
politit treiben, ohne die Mrbeitslofigteit zu befämpfen 
und Bevölferungspolitif zu treiben. Die Arbeitslofigteit 
wird endgültig aber nur überwunden werden, wenn wir die 
Frauenfrage im Sinne einer aufbauenden Familienpolitit 
und die Eriftenafigerung der deutfden Familie einer be- 
friedigenden Ldfung zuführen. 

Gerade unfere Frauen und Mädchen follten Daher den Forderungen einer Deutfhen 
von der Regierung in Ungriff zu nedmenden DBevölferungspolitif freudig und be- 
ruhigt zuftimmen; denn ein Ausfeiden der Frauen aus gewiflen Berufen, u Be 
fie entbeprt werben fönnen, fft ja praftife) nur denkbar und gu regfertigen, wer 

fie im Die Gamitie als Hausfrau und Sutter yurddfüprt: Im Zetihtet It Die 
Frau durh eine verfehlte Finany, Wirtfhafts- und Bevölferungspolitit zur 
Mrbeitsfflavin gemadyt worden, wie auch die liberafiftifhe und margiftifche Goplal- 
politif und Weltanfgauung zur Serftörung des Familienfinns geführt haben. Man 
dat ihr falfhe Ideale beigebracht und fie von den Grundlagen ihres Frauen- und 
Muttertums entfernt, wie man e$ anderfeitö aud) fertiggebragpt hat, ihr Dad Lebend- 
tet auf „Mutterfein und Grauenehre“ zu rauben. Der beutigen national- 
foglatiftifgen Frauenberwegung ift e8 alfo vorbehalten, die deutfche Frau Förperlid, 
geiftig und feelifg) wieder gefund zu mahen und zur hehren Stellung der fittlich Hod- 
ftehenden Grau unferer germanifhen Vorfahren zurüdzuführen! Hier erwarten die 
Deutfpe Frau große Mufgaben, bei deren Löfung fie von dem deutfchen Mann und 
der deutfcpen Regierung Unterftügung und Verftändnis erwarten darf. Die deutfhe 
Frau muß fordern, dahı jeder deutfhe Mann wieder eine Familie gründet, dap die 
Familie wieder in den Mittelpuntt alles Gefcpeens geftellt wird. Staat, Gemeinden 
und Öffentliche Betriebe dürften mur noch Familienväter einftsllen und befördern, oder 
foldhe, die e8 werben wollen, das find Forderungen, die von der deutfen Frauen- 
bewegung Laut und vernepmlidh geftellt werben folten! Mehr als bisher follte man 
den beutfepen Dtenfeyen nicht nur mad) feiner beruflichen Zeiftung allein, fondern nad) 
feiner Gefamtleiftung für Staat und Familie und nad feinem Lchenswandel be- 
urteifen! le guten und begeifternden Reden nügen nichts, wenn wir die praltifhen 
Folgerungen aus unferen Erfenntniffen nicht zu sieben bereit find. 


14. Familien-, Siedlungs- und Rajjenpolitik 
Bisher Haben wir auf diefen Gebieten mur Anfänge gu verzeihnen, wie 4.2. die 
Getwährung von Cheftandsbarfehen, eine gewiffe bevölferungspolitifche Gteuerreform 
und {n geringem Smfaı Deginn einer nad) erbbiologifhen und raflifhen Ge- 
fiötspunften in &ingriff genommenen bäuerlichen Ciedlung. Gerade die bäuerliche 
Siedlung aber ift vom Gefihtspunft der Bevölferungs- und Raffenpolitif aus be- 
tet bie figerfte Grundlage für die Beflandserpaltung und Höherentwidlung 
unferes Volles. So ft der deutfhe Bauernhof in allen Zeiten diejenige Stelle ge- 
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ween, von der fi das deutfche Volt troß Krieg und Geucen immer wieder erholt 
dat. 8 fft darum ein gefigtlihes Verdienft unferes Führers, dafı er uns Diefen 
Weg wieder frei gemadt hat. Co foll nah Darres grundlegenden Mbhanblungen ber 
Grund und Boden wieder fowohl der Ernäprer wie der gefunde Untergrund zur Er- 
Haltung und Mehrung unferes guten Blutes fein. Der Boden ift wieder 
Teil eines Familienrehts und unter ftaatliden Shut 
geftellt. Als Gegengabe aber mußdiefer völfifge Staat von 
feinen Inhabern verlangen und diefe Forderung nod in 
irgendeiner Form dur& wirtf&aftlide Bor- oder Nagteile 
vegtlih fihern, dap feine Befiser dem Staat dafür nun aub 
tatfäglig eine ausreihende Zahl gefunder Kinder zur Ber- 
Fügung ftelfen. Opne eine folde Ciherung ift die Gefahr niht von der Hand 
au weifen, bafı bie Bauernfamifien zum Cinfindfpftem übergehen, was unter allen 
Umftänden für bie Zufunft verhindert werden muß. Gntfprehende Mapnahmen 


wie e8 unfere Vorfahren dem Ylutsadel gegenüber einft taten, d.h. wir haben 
Pflicht, dafür zu forgen, da das wertvolle germanifde Erbgut unferes Voltes 
Form eines Neuadels gepflegt und erhalten wird. Da unfer Vol nur noc zu einem 
Drittel aus Sandbevölferung befteht und eine Ausfiebung des beften Blutes gerade 
auf dem Lande im Laufe des Ichten Jahrhunderts erfolgt ift, genügt e8 nicht, mir 
einen Sandabel zu [haffen, fondern es muß uns gelingen, ihm einen Beiftesabel in 
den Gtäbten hinzuzufügen. le folde Forderungen haben mit Staftengeift und 
Namensabel der vergangenen Zeit nihts zu tun, fondern «8 handelt fid) Hier darum, 
eine neue Form der Auslefe dur Sippen- und Familienpohzugt zu finden. Blle 
Diefe Maßnahmen Fönnen hier ja mur Fury angedeutet werben. 

In Iehter Stunde Hat das deutfhe Volt Einkehr gehalten und erfannt, dap man fi 
nicht ungeftraft von feiner Vergangenheit, von Met und Raffe, entfernen fan Ben 
9. ©t. Chamberlain die Wende des 19. Jahrunderts „die Seit der Eprfurgtd- 
{ofigteit“ nannte, fo hat er Die Enttwidlung der Iehten 30 Jahre vorausgefepen und «8 
ft fein Wunder, daß aud) im deutfjen Volt mod Unverftand und Verrat an der 
rettenden Tat Mbolf Hitlers möglih waren. Nicht Erziehung, Bildung und Umwelt 
find entfpeidend für das Handeln eines Menfchen, fondern das Erbe feines Blutes, 
das feine Upnen ihm pinterließen. Co wie die Gefgigte und die Vergangenpeit für 
ein Volt die Quelle des Wiberftandes und der Kraft bedeuten, fo müflen die Ahnen- 
aefgihte, Die Vergangenheit einer Familie für den einzelnen Menfepen ein Hort und 
ihm Halt für fein ganzes Leben fein. Mus der Gamiliengefgiäte, aus der Apnen- 
tafel Tönnen wir Herkunft und Beruf, Wert oder Unwert unferer Vorfahren er- 
fennen und ung ein Srteil über den Erbftrom der eigenen Familie bilden. Grit wenn 
der eingelne fi) als Glied einer Ahnenreipe und die Verpflichtung in fi fühlt, fein 
Dlutserbe fortzufegen, werben wir und um Die Jufunft des deutfden Voltes nicht 
mehr gu forgen brauden! Wenn die heutige Zeit überall Zeichen des Berfals zeigt, 
wenn der Gortbeftand unferer raffifd) noc wertvollften Familien bedroht erfheint, 
fo liegt der Grund darin, dap die meiften beutfgen Familien die Verbindung mit 
ihrer Vorfahrenreipe, mit Urt und Rafle verloren haben. Deutfge Frauen und 
Männer find in großer Zap fid) heute der Verantwortung night beruht, die fle ihrer 
Familie, Voll und Etaat gegenüber zu erfüllen haben, und umgekehrt der Gtaat Läßt 
«8 aud) Heute noch an der notwendigen Härte und Rildfictslofigteit gegenüber denen 
fehfen, bie Diefe Verantwortung nicht aufbringen. Gerade die beutfe Fran und 
Mutter wird e8 wieder Iernen müflen, die Vewahrerin der Gebräude unferer Vor- 
fahren und die Hüterin der Sippe, der Gippengefehe und der Gitte zu werben. Wer 
da glaubt, mit [Gönen Redensarten Darüber binnweggufommen, wer da meint, fih über 
Sitte und Unftand einer deutfen Frau Luftig maden zu fönnen, wer bie Über» 
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an rn unferer gi befönigt, der mag wohl ein Schöngelft oder gar 
fein, für die harten Bedingungen, die ung die Erb- und Raflen- 
Oese au een I ihm HI Verftändnis. Deutjhland braugt wieder Männer, 
die bereit find, Familie gu gründen, Haus, Hof und Heimat zu verteidigen! Deutjg- 
land braudpt aber au rauen, die wieder bereit find, ben Familienfinn gu pflegen 
und fid felbft für pre Kinder zu opfern. 
Wenn wir fo „Dienft an der Raffe” treiben wollen, müffen wir und zurüdfinden zu 
der Lebendanfgauung unferer Vorfahren, die vor Taufenden von Jahren die erbliche 
Ungletippeit der Menfepen und Raffen erfannt hatten. Cie haben ihre Folgerungen 
daraus gezogen und den Voltaftamın je nad Erbiert und Ylutlinien gegliedert und 
fo Die vortrefflicfte Füprerauslefe verbürgt. Diefer jahrtaufendelang wirkfam ge- 
weienen Sugtwahl in der fittli rein erhaltenen Cinehe verdanfen alle germanifgen 
und germanifd) Durdfehten Döller der Erde lepten Endes ihre fo erftaunlid fort- 
geföprittene Kultur und Zivilifation, an der wir heute untergugehen drohen. 
Da die Vererbungslepre und die Erfenntniffe der Lebensauslefe und Heute einen 
Einblid im diefe lange Entwidiung des Menfengefhlehts und unferes Volkes ge- 
währen, follten aud) wir wieder en Mut dazu aufbringen, Gevölterungs- und Raflen- 
politif zu treiben. 
©o find ja aud) das Gefeh zur Verhütung erbfranten Nahtwucfes, das Gefeh zur 
Wiederperftellung des Berufsbeamtentums wie das Gefeh zum Echuge des beutfchen 
Ylut$ und der deutfen Ehre und das Chegefundpeitsgejeh zu verftehen, die den 
Beginn einer Raffenpolitif darftellen, deren Mufgabe «8 ift, eine Gberfremdung, Ent- 
und überaus große Vermifchung mit uns artfremdem Ylut gu verhindern. 
Die Gefichte und der Untergang großer Kulturvölfer wie 4. B. der Griechen md 
Römer folten ung eine Mahnung fein; denn noch immer waren Raffenentartung und 
Raffenmifgung die Urfadye des Vergepens von Töllern und iprer Kultur, 
Mit wirtfgaftlihen Mahnapmen allein wird es darum nicht möglich fein, 
Deutfhes Volt vor dem Ubfterben und Raffentod zu bewahren, wenn c$ und nicht 
gelingt, die Geele des deutfchen Menfhen und der deutfgen Tugend für die 
Biteaigen 2ebendnotiwendigteiten, für Erb-, Raffen-, Sippen- und Familienpflege 
I Innen. 
&8 gilt darum, unfere Jugend zur Reinerpaltung des Erb- und Raffenguts und zur 
Wtung der Gefgleihter voreinander zu erziehen. Die Jugend ift wieder bereit, für 
Solt und Staat fi einzufeen, möge fie darum in Jufunft nict nur den Yusfprud) 
bepergigen: „Dulce et decorum est pro patria moril“ fondern aud bereit fein 
zum „Dienft an der Kaffe“ nach dem Wahliprug: „Schön und ehrenvoll fft e#, für 
fein Qaterland zu fterben, nod) [döner aber für fein Taterland zu leben!“ Gittlihes 
Ziel muß e9 wieder werben, aus Verantwvortung den tommenden Gefgleihtern gegen- 
über das Crbgut genau fo rein weiterzugeben, wie wir e8 von unferen Vorfahren 
erhalten haben. 
Raffedienft treibt alfo jeder eingefne, der Durd) geeignete Gattenwahl eine Mufartung 
der eigenen Familie und damit deö gangen Volles anftrebt. Familien. und Raffen- 
Kunde müflen wieder zum Zufammenhalt der Sippe und zur Chrfurgt vor dem 
Zebensftrom feiner ihnen und der Kaffe führen. Der Glaube unferer Vorfahren an 
die Snfterblichteit ihres Blutes und ihrer Kaffe war das Ahnen ihrer Geele, das 
feine biologifhe Begründung im Weiterleben in den Kindern findet. 
Darum {ft aud) an einen Erfolg mur zu denfen, wenn «8 und gelingt, bie Geele 
unferes Volles für das Gtreben nad einer Veredelung und Yufartung und für den 
Olauben an eine beffere Sufunft der eigenen Familie, der Sippe und damit der 
Raffe zu gewinnen. QWier ohne Kinder ftirbt, ift für immer dahin, wer aber eine aus 
e Zahl von Kindern fein eigen nennt, der wird in ihnen weiterleben, folange 
«8 ein beutfces Volt auf diefer Erde gibt! Das aber Ift Sinn, Imed und Siel 
unfereß Lebens, dem fid) alles andere unterguorbnen hat! 
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Wir befinden ung in einem Umbrud) der Zeit. Die Erenntnis von der Ungleichheit 
des Menfhengefhlects ift wieder wie einft in germanifcer Vorzeit Grunblage 
mgtiomaffoplaliftifiher Weltanfhauung geworden. Heute wiffen wir, da jede Ent- 
Wing ned Zalte, feined Ototsh und feiner Rultur Ichten Cnbe® bluttmäflg 
gebunden von dem efen ber Raffe abhängig it. Wenn Gobineau und Chamberlain 
einft Die Muffafung vertraten, daß Die nordifche Raffe und ipre Beftandteile Träger 
der Kultur im der menfhlien Gefgichte der Ichten Jahrtaufende gewefen find, fo 
wiflen wir heute, daß Staaten und Kulturen des europälfhen Kulturfreifes immer 
dann zugrunde gegangen find, wenn Die Träger des [höpferiigen norbiigen Bluted- 
dur Entartung und Raffenmifung fi endgültig vernichteten. 
Wenn aud) das deutfche Volt aus mehreren Raffenbeftandteilen ih zufammenfest, [0 
f&5pfen wir dod gerade aus der Erb- und Raffenfehre die Bewihhelt, dap die 
morbifche Naffe das beftimmende Clement in umferem gefamten Voll geworben if. 
Das bedeutet, da wir {m Deutfcland über den nordifgen Rafienbeftandteil zu 
wachen haben werden. Nur wenn wir unferem Yolte ein gewiffes Hohalel der Ent- 
widlung und Wufartung zeigen, wird e3 gelingen, Die deutfce Geele für die Er- 
Haltung der rt und der Rafle zu geroinnen. Nur dann erfcheint der Beftand unferes 
Volles und feines Ctantes bis in ferne ufinft geflgert. 
Darüber hinaus find diefe Erfenntniffe aber aud geeignet, bie raffevermandten 
Qölter Europas einander näperzubringen und ihr Iufammengehörigkeitsgefüht w 
ftärten. 8 ift unfere Pflit, auf die dropenben Gefahren des Untergangs, der 
Raffenmifcjung und Raflenentartung, Hinzumeifen, die Europa in einem neuen Krieg 
‚don Often der über Ruhland und im IBeften von Mfrifa her Durch) die Millionenpeere 
Frembraffiger dropen. Das „Deutfce Volt“ verlangt daper Gleihberehtigung und 
feines Lebendrehts, um feine Fulturelle und wirtfgaftlihe Aufgabe im 
Herzen Guropas erfüllen zu Yönnen, wie Damit aber auc gleichzeitig den rafftfgen 
und kulturellen Niedergang der gefamten europäifen Bölter aufzuhalten. 
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